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38. 1884.

(Aöonttemcttf :
Set Sïûnïo=SufteIIung Oer ^ßoft:
Sfytlxà) g-r. 5. 70

#afl>iä{jtltd) „ B. —
?Cu § I a ttb : SPortDiujc^Iag 5 6t§.

^orrefpottbeitjeu
unb Seitröge tit ben î e £ i ftrtb

geföfligft an bte 9î e b a ï 11 o n ber

„Sdjroeijer Çrauen* Leitung *

ju abrefftren.

^ebaRfton & Verfüg
bon gfrau mife gottegger j. 2anb§au§

in ©t. Çiben* Sßeuborf.

Wcplimi in lier Jtfifin lien Drulerei.

£elegramm=(Sjpref)m: 50 Gt§.

$f. $aJftît.

^ttferttonsprcts:
20 ©entimeë ber einfadfje Sßetttjeüe.

3af}re§=3lnnoncen mit SRabatt.

Sttferafe
beliebe man an §ûafenfieitt & Sßogler

in ©t. ©attcit (^rotjngartenftrafee 1),

Safel, Sern, ©ettf, Sürict) unb

bereu Filialen im Sit* unb 5tu§Ianbe

franîo ju abreffiren.

Jlusgaße:
$ie „(Scfjtoexjer grauen=3ettung*

er^eint auf jeben ©onntag.

|IUî $f0|ïatttter & gudjhmtbluitgnt
nehmen S eft e II un g en entgegen.

SKotto: Smmer ftrefee sum @art$en; — unb îairnft ©u fetter ïettt ©anjeS »erben,
Site btenenbeS ©lieb fd^ïie|e beut (Sanken 5Dt$ an. ©antftag, ben 20. September.

llnfere 3Jiäbrf)en=©rjief)uitg.

B-r. SDaë pciligfte SBerf, bas in ftcft ben
©runbftoff gum Söopl nnb SBepe beS engeren $a*
milieu-, ja beS gangen SUÎenfcfienïebenë birgt, ift
bie ©rgiepung, bie fßflicpt eines jeben ©Iterm
paareê. ©iefe fol! ein ben natürlichen ©erftanbeS*,
Vernunft* unb Sftoralgefepen entnommenes SSerf
fein, nnb eben barum ift eS anwerft nötpig, bag
bie ©Item fid) im S&efen, fomie in ber SIuS*
füprung beSfelben oollftänbig flar finb unb mit
üernünftiger Ueberlegung unb ©rmägung gu SBerïe
gehen. Selber lehrt bie tägliche ©rfahrung, bag
namentlich bie SJMbcpenergiepitng im Sittgemeinen
an großen Mängeln leibet. Dtefelbe ift oielfacp
auf ©d)ein unb ©fenbmerf berechnet. Die foge=
nannte feine ©ilbung unferer Damenmelt ift mei*
ftenS ein fläglidjeS ©emifd) non leeren SîebenS*
arten, fonoentionetteii Sanieren unb ©rucpftücfen
etlicher SSiffenfcpaften, Spraken unb fünfte, bie
man als oottfornmen geuügenb betrachtet gur 53ürg-
fcpaft einer feinen Silbung, mobitrcp man aber
nur bie Dberfläd)lid)feit unb Ueberfpanntpeit beS
©eifteS, baS felbftfiidjtige SSefen, bie ©enugfucpt
unb bie Steigung gum SitpuS, ben ©igenfinn unb
bie ©itelfeit, bie praftifcpe Untiidjtigfeit unb Sir*
beitsfcpeue, bie Seere beS ©emütpeS gu oerpiitten
fucht, unb bie ©igenfdjafteu, toelcpe ben toahren
SBertp unb baS toapre ©liicf beS SBeibeS be*

griinben unb eS befähigen, feinen 93eruf als ©attin,
SWutter unb ©rgieherin ihrer Einher gu erfüllen,
ober nötigenfalls fid) felbft eine auftänbige ©pi*
fteng gu griinben, auSgubilben unterlägt. SInftatt
alfo feine natürlichen ©orgüge gu entfalten unb
feine natürlichen ÜJtängel gu befdpränfen, über*
ficht man jene unb giept biefe grog.

Sîamentlid) fehlt unferer SStäbcpenergiepung bie
©infacppeit, Statürlid)feit unb ftrenge ßucpt. SJÎait
mill Sîefultate ergielen, bie meber mit ber tueib*
lidjen ©eanlagung nod) mit ber ©eftimmung beS
SSeibeS im ©inflange fiepen. Söäprenb bie Sfläb*
cpen armer ©Item gum ©cpaben iprer pppfifcpen,
ja auch ihrer moraIifd)en ©ntmitflung im Çaufe
gu fepr in Slnfpruch genommen merben, hält man
bie Stäbchen moptpabenber ©Itern im Sittgemeinen
gu menig für praftifche „ßmede an. Hftan fcpeut
ficp,^ biefelben in auSgebehnter unb öielfeitiger
2Beife gu nüplichen ©efcfjäften gu oermenben, tuaS

jebenfattS ber ©ejunbpeit, bem ©paratter unb
bem SebenSgliicfe beS aufmachfenben ©efchlecpteS
nie! förderlicher fein mürbe, als bie auf ber einen
©eite nadfläffige, auf ber an bem überjpannte ©r*
giehungSmeife unferer jepigen ^eit. SKan ift oiel
gu uad)fid)tig, gibt häufig ©elegenpeit gur 9tafd)=
fud)t, ©itelfeit unb SSergnügi'ngSfudjt, bulbet ben
33efud) oon unpaffenbeit 5:hcaterPr°buftionen unb
SSoIfSfängeru, baS Sefen fofdier Stomane unb
©rgäplungen, bie nidjt SBahrpeiten unb SInfd)au*
unpen aus ber SBeItgefchid)te, ber Statur, ober
©harafterfchilbermtgen, meiftenS aber Sterftöge
gegen bie ©ittlidjfeit enthalten, moburcp bie f^pan*
tafie erregt, baS äflpetifcpe ©efiipl oerlept unb
bas leiblidje mie and) geiftige Söopl gefäprbet, ja
untergraben mirb.

SSirb mopl ein berartig ergogeneS ober üiel*
mepr öergogeneS SBefen je eine gute unb glücf*
licpe ©attin, eine braoe SStutter, eine oernünftige
©rgieperin iprer Einher merben?

S3etrad)tet man nom ppilofoppifcpen unb praf*
tifcpeu ©tanbpunfte baS SJ?äbd)en als baSjenige
SBefen, baS im fpätern Sitter bie ißflicpten ber
forgfamen ÇauSfrau unb bie ©rgiepung iprer
tinber gu übernehmen pat, fo liegt flar oor Singen,
bag bie S3ilbung beS meiblicpen SBefenS bie grögte
Slufmerffamfeit unb ©orgfalt bebingt. < ©rogen
©influg pat baS Seifpiel ber gefammten Umgebung
beS SJtäbcpenS, fomie feine ©piel* unb Umgangs*
genoffen auf baS leicpt bemeglidje ©emiitp, baS
oon bem Spun unb SBefen ber ipm napeftepen*
ben fßerfonen fpmpatpifcp ergriffen unb gur Stad)*
apmitng angefpornt mirb. fötan laffe baper baS
3Jtööd)en in feiner freien 3eit nicpt opne Slufficpt
ber ©Item unb, menu biefe nicpt möglich ift,
unter ber Obput anerfannt gefitteter, am beften
etmaS altern ©efcpmifter.

©benfo bebiene man eS nicpt gu oiel, gemöpne
eS fcpon in ben Äinberfcpupeii an päuSlidje, feinen
Gräften angemeffene Sterricptungen, bie eS mit
Sßünftlidjfeit unb ©auberfeit gu beforgen pat, unb
fepe babei auf gemiffenpafte SluSfüprung ber©cpul*
arbeiten, maS leiber oon mancpen ©Itern nidpt
genug beacptet mirb.

Stud) befcpränfe man bie uitglücffelige miitter*
lidfe ©itelfeit, gemöpne nicpt fcpon bie deinen
Sftäbcpen au übertriebene fßupfucpt unb an 2u£uS,
melcper fcpon gu oft bie Duette päuSlicpen Un*
friebenS, ja beS ööttigen StuineS ber gantilie ge*

morben ift. Stamentlicp fucpe man ©igenfinn, Un*
geporfam, ^eftigfeit, oorlauteS SBefen oom SJtäb*

d)eit fern gu palten, gemöpne eS oielmepr an
©anftmutp unb Stadjgiebigfeit, bamit ein fittlicp
reineS ©emütp unb ein fefter ©parafter peran*
gebilbet merbe.

Stiebt minber finb bie geiftigen Stillagen unb

$äpigfeiten möglicpft oielfeitig, oor SIttem aber

grünblid) unb gmar auf natürlicher unb oerftän*
biger S3afiS gu meefen unb gu oeroottfonimnen.

©Itern, bie auf folcpe SSeife bei ber ©rgiepung
iprer Stöcpter oorgepen, ernten fcpon fritpgeitig bie

fdpönften grüd)te ipreS müpfamen SBerfeS, unb
inbem fie iprer ïodjter Suft gur SIrbeit, paus*
liepeu ©inn, ein fittlid) reineS ©emiitp unb feften
©parafter einpflangen, begriitibeii fie im S3 er ein
mit ber ©cpule bie forgfame |>auSfrau, bie lie*
benbe Sautter iprer Einher unb S3ilbnerin ber
peranmaepfenben Generationen.

Ja» Stfiicftucrticn maitificv .finber.
Son Dr. med. $rug in ß^emntlj.

(Sortierung.)

3unäd)ft einige Söinfe über baS fragen flei*
uer Einher. Sei ber mäprenb ber erften SebenS*
monate nod) fcpmad)eit unb ungeübten SJtusfuIa*
tnr beS finblicpen Körpers ift meber ber §als
im ©taube, ben im Serpältnig gum übrigen Äörper
oorgugSmeife entmidelten topf gu tragen, nod)
paben bie StüdenmuSfelti bie nötpige Äraft, ben

Stüdgrat unb ben gefammten Stumpf beS kinbeS
in einer geraben, aufrechten Stidjtung gu erpalten,
noep tpeniger finb enblicp bie fepmadjen Unter*
ejtremitäten im ©tanbe, ber ©eprnere beS ge*
fammten DberförperS als ©tiippunft gu bienen ;
bem ßinbe ift baper meber bie ftpenbe, nod) bie
ftepenbe, fonbern nur bie porigontale, liegenbe
^örperftettung möglid). ©einem Körper mug beS*

palb ber ©tiippunft, ben er fiep felbft gu ge*
mäpren noep nicpt im ©tanbe ift, oon Slugeu ge*
boten merben, b. p. mit anbern SBorten, er mug
liegenb getragen merben, unb eS mug bieS fo
lange gefepepen, bis bie SJtuSfulatur beS ftörperS
fo weit gefräftigt unb erftarft ift, bag fiep lep*
terer aus freiem SIntriebe in einer anberen, als
ber liegenben, ©tettung gu erpalten oermag. §ieriit
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Avonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ 3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion ck Wertag
von Frau Glise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telefon in lîer àlm lâcn Iruâerci.

Telegramm-Expressen: SO Cts.

St. Sassen.

Ansertionspreis:
20 Centimes Per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstein ck Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Suchhandwugen

nehmen Bestellungen entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 20. September.

Unsere Mädchen-Erziehung.

L-r. Das heiligste Werk, das in sich den
Grundstoff zum Wohl und Wehe des engeren
Familien-, ja des ganzen Menschenlebens birgt, ist
die Erziehung, die Pflicht eines jeden Elternpaares.

Diese sott ein den natürlichen Verstandes-,
Vernunft- und Moralgesetzen entnommenes Werk
sein, und eben darum ist es äußerst nöthig, daß
die Eltern sich im Wesen, sowie in der
Ausführung desselben vollständig klar sind und mit
vernünftiger Ueberlegung und Erwägung zu Werke
gehen. Leider lehrt die tägliche Erfahrung, daß
namentlich die Müdchenerziehung im Allgemeinen
an großen Mängeln leidet. Dieselbe ist vielfach
auf Schein und Blendwerk berechnet. Die
sogenannte feine Bildung unserer Damenwelt ist
meistens ein klägliches Gemisch von leeren Redensarten,

konventionellen Manieren und Bruchstücken
etlicher Wissenschaften, Sprachen und Künste, die
man als vollkommen genügend betrachtet zur Bürgschaft

einer feinen Bildung, wodurch man aber
nur die Oberflächlichkeit und Ueberspanntheit des
Geistes, das selbstsüchtige Wesen, die Genußsucht
und die Neigung zum Luxus, den Eigensinn und
die Eitelkeit, die praktische Untüchtigkeit und
Arbeitsscheue, die Leere des Gemüthes zu verhüllen
sucht, und die Eigenschaften, welche den wahren
Werth und das wahre Glück des Weibes
begründen und es befähigen, seinen Beruf als Gattin,
Mutter und Erzieherin ihrer Kinder zu erfüllen,
oder nötigenfalls sich selbst eine anständige
Existenz zu gründen, auszubilden unterläßt. Anstatt
also seine natürlichen Vorzüge zu entfalten und
seine natürlichen Mängel zu beschränken, übersieht

man jene und zieht diese groß.
Namentlich fehlt unserer Mädchenerziehung die

Einfachheit, Natürlichkeit und strenge Zucht. Man
will Resultate erzielen, die weder mit der
weiblichen Beanlagung noch mit der Bestimmung des
Weibes im Einklänge stehen. Während die Mädchen

armer Eltern zum Schaden ihrer physischen,
ja auch ihrer moralischen Entwicklung im Hause
zu sehr in Anspruch genommen werden, hält man
die Mädchen wohlhabender Eltern im Allgemeinen
zu wenig für praktische Zwecke an. Man schenk
sich, dieselben in ausgedehnter und vielseitiger
Weise zu nützlichen Geschäften zu verwenden, was

jedenfalls der Gesundheit, dem Charakter und
dem Lebensglücke des aufwachsenden Geschlechtes
viel förderlicher sein würde, als die auf der einen
Seite nachlässige, auf der andern überspannte
Erziehungsweise unserer jetzigen Zeit. Man ist viel
zu nachsichtig, gibt häufig Gelegenheit zur Naschsucht,

Eitelkeit und Vergnüg''ngssucht, duldet den
Besuch von unpassenden Theaterproduktionen und
Vvlkssängern, das Lesen solcher Romaue und
Erzählungen, die nicht Wahrheiten und Anschauungen

aus der Weltgeschichte, der Natur, oder
Charakterschilderungen, meistens aber Verstöße
gegen die Sittlichkeit enthalten, wodurch die Phantasie

erregt, das ästhetische Gefühl verletzt und
das leibliche wie auch geistige Wohl gefährdet, ja
untergraben wird.

Wird wohl ein derartig erzogenes oder
vielmehr verzogenes Wesen je eine gute und glückliche

Gattin, eine brave Mutter, eine vernünftige
Erzieherin ihrer Kinder werden?

Betrachtet man vom philosophischen und
praktischen Standpunkte das Mädchen als dasjenige
Wesen, das im spätern Alter die Pflichten der
sorgsamen Hausfrau und die Erziehung ihrer
Kinder zu übernehmen hat. so liegt klar vor Augen,
daß die Bildung des weiblichen Wesens die größte
Aufmerksamkeit und Sorgfalt bedingt. - Großen
Einfluß hat das Beispiel der gesammten Umgebung
des Mädchens, sowie seine Spiel- und Umgangsgenossen

auf das leicht bewegliche Gemüth, das
von dem Thun und Wesen der ihm nahestehenden

Personen sympathisch ergriffen und zur
Nachahmung angespornt wird. Man lasse daher das
Mädchen in seiner freien Zeit nicht ohne Aufsicht
der Eltern und, wenn diese nicht möglich ist,
unter der Obhut anerkannt gesitteter, am besten
etwas ältern Geschwister.

Ebenso bediene man es nicht zu viel, gewöhne
es schon in den Kinderschuhen an häusliche, seinen
Kräften angemessene Verrichtungen, die es mit
Pünktlichkeit und Sauberkeit zu besorgen hat, und
sehe dabei auf gewissenhafte Ausführung der
Schularbeiten, was leider von manchen Eltern nicht
genug beachtet wird.

Auch beschränke man die unglückselige mütterliche

Eitelkeit, gewöhne nicht schon die kleinen
Mädchen an übertriebene Putzsucht und an Luxus,
welcher schon zu oft die Quelle häuslichen
Unfriedens, ja des völligen Ruines der Familie ge¬

worden ist. Namentlich suche man Eigensinn,
Ungehorsam, Heftigkeit, vorlautes Wesen vom Mädchen

fern zu halten, gewöhne es vielmehr an
Sanftmuth uud Nachgiebigkeit, damit ein sittlich
reines Gemüth und ein fester Charakter
herangebildet werde.

Nicht minder sind die geistigen Anlagen und

Fähigkeiten möglichst vielseitig, vor Allem aber
gründlich und zwar auf natürlicher und verständiger

Basis zu wecken und zu vervollkommnen.
Eltern, die auf solche Weise bei der Erziehung

ihrer Töchter vorgehen, ernten schon frühzeitig die

schönsten Früchte ihres mühsamen Werkes, und
indem sie ihrer Tochter Lust zur Arbeit, häuslichen

Sinn, ein sittlich reines Gemüth und festen

Charakter einpflanzen, begründen sie im Verein
mit der Schule die sorgsame Hausfrau, die
liebende Mutter ihrer Kinder und Bildnerin der
heranwachsenden Generationen.

Das Zchimverden mancher Kinder.
Von Dr. msä. Krug in Chemnitz.

(Fortsetzung.)

Zunächst einige Winke über das Tragen kleiner

Kinder. Bei der während der ersten Lebensmonate

noch schwachen und ungeübten Muskulatur
des kindlichen Körpers ist weder der Hals

im Stande, den im Verhältniß zum übrigen Körper
vorzugsweise entwickelten Kopf zu tragen, noch
haben die Rückenmuskeln die nöthige Kraft, den

Rückgrat und den gesammten Rumpf des Kindes
in einer geraden, aufrechten Richtung zu erhalten,
noch weniger sind endlich die schwachen
Unterextremitäten im Stande, der Schwere des

gesammten Oberkörpers als Stützpunkt zu dienen;
dem Kinde ist daher weder die sitzende, noch die
stehende, sondern nur die horizontale, liegende
Körperstellung möglich. Seinem Körper muß
deshalb der Stützpunkt, den er sich selbst zu
gewähren noch nicht im Stande ist, von Außen
geboten werden, d. h. mit andern Worten, er muß
liegend getragen werden, und es muß dies so

lange geschehen, bis die Muskulatur des Körpers
so weit gekräftigt und erstarkt ist, daß sich
letzterer aus sreiem Antriebe in einer anderen, als
der liegenden, Stellung zu erhalten vermag. Hierin
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mirb aber gerabe am fjäufigften unb ftärfften ge=

fe£)tt, inbent eS bie Pflegerinnen meift nidjt er*
marten fönnen, bië fie iïjren Pflegling auf iprem
Slrme fipen fefjen, unb ihn beSpolb oiel gu früh
aus bem XragBettcfiert nehmen. (Sine beftnitioe
^eitbeftimmung barüber gu geben, mann ein Kinb
fo meit in feiner Körperentmidlung gebieten ift,
nnt unbefdjabet feiner meiteren SluSbilbung in
ftpettber (Stellung auf bem Slrme getragen merben

gu tonnen, oermag man um fo meniger, als bie

Konftitutionen ber Einher gn oerfhieben firtb, unb
bie förderliche ©ittmidlung bei ben ©inen fhneßer,
bei ben Stnbern tangfamer üormärtS fdjreitet, alfo
lebiglicf) nad) bem ©rabe btefeS Vorgefhritten*
feinS ber ©tntritt jettes .geitpunfteS gu bemeffen

ift. Sm ungemeinen mirb eS jebod) ratfifam fein,
benfelben eper etmaS fpäter, als gu früf) angu*
fepen. ©erfelbe fann im Slßgemeinen minbeftenS
bis nad) Voßenbung beS erften polben SebenS*

japreS hinauSgejdjoben merben, unb braucht erft
bann eingutreten, menn bie StißungSpertobe beS

Säuglings if)r normales ©nbe erreicht pat.
SBer übrigens mit anfmerffamem Singe ber

aßmäligen Körperentmidlung eines KittbeS folgt,
mirb leicht einige SlnpaltSpunfte maprnehmen fön*
nen, bie ipn auf bie aßmälig gunepmenbe
Kräftigung ber tinblichen SOSuSfulatur pinmeifen, itnb
ipu gulept aud) ben geitpunft ertennen laffen,
mo baS Kinb opne Schaben fiep in aufredjter
Stellung erhalten tann. ©aSfelbe fängt nämlid)
allmälig auS freiem eintriebe an, Verfttcpe in bem

©ebraucpe feiner SftuSfelit gu machen, gumal, menn
eS im Vettdjen frei baliegt unb fid) felbft it 6 er*
laffen bleibt. Vefcpränfen fid) biefe Verfucpe aucp
im Sfttfange nur auf Slngiepen unb StuSftreden
feiner ©jtremitäten, auf ein ©repen, Söenben,
fpeben beS KöpfcpenS, fo fängt eS allmälig and)

an, nad) ben tpm oorgepaltenen ober ipm be*

fonberS in bie Singen faltenben ©egenftänben gn
greifen, unb befinbet fid^ ein folder aufjer bem
Bereich feiner §änbe, fo fud)t eS bitrch Sage*
oerättberung fid) bemfelben gn nähern unb mad)t
bie erften Verfucpe, fiep auS fetner liegenöen
Stellung aufgurid)ten itnb in ber fipenben Stellung
eine, menn and) nnr furge geit, oerparren.
Stuf biefe SSeife übt baS Kinb inftinttmäjjig felbft
feine Kräfte, unb fo erlangt ber fftüdgrat aß*
mälig biejenige $eftigfeit, unb bie StadenmuSfeln
biejenige Spanntraft, melcpe unbebingt beim Stuf*
fipett erforöerlich finö. ©iefer ^^tduitft ift aber
in jebem $aße abgumarteit unb nicht burd) oor*
geitige Slnftrengungen gu befcpfeunigen; eS treten
fonft bie traurigen folgen pieüott, StüdgratSoer*
trümmungen, ©infinfen ber Vruftmanbungen, eng*
lifche Kranfpeit, unb oft lebenslängliches Siecp*
tpum faft unfehlbar ein, unb bie Kinber müffen
bann bie ©itelfeit unb ©porpeit t>er SKütter, bie

fidj mit ber rafdjen ©ntmidlung ihrer Kinber gern
Prüften möchten, auf baS härtefte büffen.

Stber aucp bann, menn ber Stüdgrat beS Kin*
beS biejenige f^eftigleit erlangt hot, bah man lep*
tereS ohne Stäben in fipenber Stellung auf bem
Slrm tragen ober in einem Stühlchen fipen laffen
barf, ift eS bodj feinesmegS gleichgültig, mie bieS

gefcpepe. hierbei ift gunädjft gn bemerten, bah
baS Sipen im Stuhl fdjon ungleich mehr Kräfte
erforbert, bem Kinbe alfo oiel fpäter erft guge=
muthet merben barf, als baS Si|en auf bem Slrme
ber SSärterin, meines ja immer nod) einem hûl=
ben Siegen gleicht ober gleichen foil. 33eim fragen
auf bem Slrme ift barauf gu achten, bafj foldjeS
ftets abmechfelnb auf beiben Sinnen gefdjelje, baS

Kinb bagegen nie auSfdjliefjlicl) auf einem Slrme
getragen merbe, ba^ baSfelbe ferner nie bloS mit
ber einen ©efäfjljätfte auf bem Slrme fi|e, mäf)=
renb bie anbere fammt ber entfpredjenben ©jtremi=
tät ohne Stüppnntt frei herabhängt; benn beiber®

lei S5ernadhläffigungen föunen gu SSerfdhiebung ber
S3edenfnod)en, Slusmeichen ber SBirbelfänle nach
einer Seite unb baburdj bebingter hoher Schulter
SSeranlaffung geben. Slm ri^tigften mirb eS fein,
menn bie SBärtertn baS Kinb auf bem redjtminflig
gegen ben 33ruftforb gelegten Unterarm fo fipen
iaht, baff ber Slüdeit beS KinbeS fid) an bie 93ruft=

fläche ber SBärterin anlehnt unb beibe S3einchen

in gleicher Sänge nach oorn über bem Slrme
herabhängen. Sft baS Kinb bann in feiner Körper^
entmidlung erft fomeit fortgefchritten, fein iRüc!-

grat fomeit gefräftigt, bah e§ ei°er ü|e beim
Sipen nicht mehr bebarf, fo mag eS in ein groed=
mä|ig fonftruirteS Kinberftühldhen gefept merben,
obmohl eS fid) bann nach gemachten Erfahrungen
noch mehr empfiehlt, baS Kinb frei auf ben —
burd) einen Xeppid) ober burd) Sßolfter gef^üpten
— ^uhboben beS Limmers hi"âufe|en, unb ihm
hier eine freie Säemeguug unb Uebung feiner ©lieb-
maffen gu geftatten. Stuf biefe Slrt übt baS Kinb
inftinftmäfjig, unb ohne fich überanguftrengen, feine
SJiuSlelfraft, unb in nicht gu langer mirb
eS öieKeidjt aud) bie erften Steh- unb ©ehoer=
fudhe machen, dagegen müffen mir unS entfehie-
ben gegen bie hier u"b ba nod) üblichen Sauf*
lörbe, fomie gegen bie Saufriemen (©ängelbänber)
erflären, meil t)kv mie bort burd) bereu S3e*

nuhung bie Sd)ultergeleule ber Kinber in bebenf*
lieber SSeife in Slnfprud) genommen merben, unb
namentlich bei letzteren burd) gemaltfameS Sin*
gieheit eines SaufriemenS, um ein fallen beS Kin*
beS gu oerhüten, eine Dehnung, ja felbft StuS*

meid)ung ober Verrentung beS betreffenben Schul*
tergelenieS herbeigeführt merben tann.

(Sd)tuB folgt.)

$atc<pm»§ fut Sic fiidie.

2öer eS fchon je auf fich genommen hat, junge,
unerfahrene SKäbdjen für ben $ciü& unb Küchen*
bienft angulernen, ber meip auch, mie oiel SJiühe,
©ebulb, Selbftüberminbung eS Seitens ber §auS*
frau bebarf unb mie oiel Schaben aller Slrt au
bem ©igenthum berSDienftljerrfchaft gefdjehen muh,
bis einem SMbdjen audh nur bie einfadjften <^auS*
unb Küdjenregeln fo beigebracht finb, bah eS felbft*
ftänbig barnad) gu hanbeln oerftept.

Sin biefem Umftanbe ift fchon oft ber gute
SBille unb bie Opferfreubigfeit tüchtiger §auS*
frauen gefdjeitert, menn eS fich um'S Slnlernen
junger Kräfte für ben ^»auSbienft haubelte. Von
ben einfachften unb felbftoerftänblichften Slnforbe*
rungen, meld)e baS ^auS unb bie Küd)e an bie
natürliche ®enf* unb llrtheilSfraft ihrer Veforger*
innen ftellen, ift bei gar manchem unferer jungen
Sftäbdjen and) nidjt bie Spur oon einer Sbee gu
finben unb manches fonft angenehme unb fdjöne
Verhältnih toirb unhaltbar, meil bie dau§fïou
ipren Vorrath oon Ueberlegung, Sladhfid)t unb ©e*
bnlb am müheoollen Veibringen beffen erfdhöpfte,
maS biefe bei jebem Kinbe als fich öoit felbft Oer*

fteljenbeS SBiffen glaubt oorauSfepen gu bürfen.
liefen fd)limmen SOÎângeln hoffen nachfteheube

©runbregeln gu begeguen; fie finb überall an*
menbbar, menn fonft auch jebe Küche unb jebeS

§auS eine eigene, fpegieße Verfaffung l)ot, unter
bereu gegebene ©efe|e jeber ©ingelne fich Su

fügen hat'-

Vom feuern.
Saffe baS $euer nie unnöthig brennen. Soll

fdjneU etmaS gum Kodien gebracht merben, fo
mache ein lebhaftes f^euer oon meichem |)otge,
Spähnen u. f. m. Soll etmaS längere ^eit itnb
anhaltenb lochen, fo erforbert eS eine Heinere

flamme oon hartem §olge, Kohle, ïorf, §olg*
abgang, Sägefpähneu 2c. Vor bem ^obettegeheu
mirb ber £)erb oon ber Slfdje gereinigt unb fleineS

§olg gum Slngünben auf bett SJÎorgen troden ge*
legt. SliemalS barf baS $euer fo lebhaft unter*
halten merben, bah bie Speifen überfocheit. ©in
^erb, in meichem eS taut fnattert, maßt unb
gifdjt, geugt üott einer gebanfenlofen, oerfdjmenbe*
rifchen Köchin ober ^auSfrau. Niemals giinbe
baS Reiter im ^erbe an, beoor aße §erblö<her
gugebedt finb, unb btafe auch nicf)t in'S geoer,
fo lange eines baoon unbebedt ift. Vermettbe
nicht gleichgültig mehrere ^ünbljölger gum Sin*

gitnben, mo eS mit ©iitem folcljen gemacht merben

fann. Vei Sîoftfeuerung ift baS §olg glatt neben*

einanber, fompaft eingulegen, bei gemöhnlictier
Neuerung bagegen müffen bie eingelnen ^olgftüde
freugmeiS, luftig übereinanber gefchid)tet merben.
2)aS ^erbholg foß möglid)ft furg gefd)uitten fein
unb ift bie 2hüre an &er Seitei"ltng gefd)toffen
gu holten.

Vont SS äff er.
Sn ber Küche foß fid) ftetS ein gehöriger Vor*

rath oon SSaffer oorfinben; f)onptfächli^ SladjtS
barf bie Küche nicht oerlaffett merben, ohne bah
hiefür geniigenb geforgt ift. Slud) in Kitdjen, mo
fich eüm SSafferleitung befinbet, foil biefe Vor*
fdjriftftrengegehanbl)abt merben; eS fönnen StadjtS
plöplich 3"üße eintreten, mo ein Slttffchub ober eine

Vergögerung oon bloS Minuten jebe §itlfe ttn*
mirffattt macht. Sßäl)rettb bem Kod)ett foß auf bem

^erbe ftetS reines, marrneS SSaffer oorräthig fein
gum Slachgiehen unb Slbfod)eit oon Speifett. ©in
forgfältigeS unb orbeutlicheS Stäbchen mirb eS

fid) nie einfallen laffen, fdjmuhigeS ©efd)irr ober
Vefted in einem foldjen, auf beut |)erbe befinb*
liehen SBaffertopf gtt fdjmettfen, uni ^3eit gu er*
fparett, auch foß nie mit gebrauchten Schüffein
ober Stäpfeu bem im §erbe befinblidjen Sopfe
SSaffer entnommen merben. 3lt biefem ift
ftetS unb auSfdjliehltd) berfelbe, fefjr rein gu fyaU
tenbe Schöpfer gu betätigen.

Vom Kehren.
Veim ©ebraud) barf ber Keljrmifd) niemals

über ben Voben oon fich geflohen, fortbent er muh
langfam uttb fachte gegen fich flegogen merben,
bamit bie Vorfielt nicht fo rafdj fich abttupen;
aud) mirbeft ber Staub oiel meniger auf, meuu
ber Vefett gegogen mirb. Vebor ber Kehrid)t itt
ben Slbganglltbel gefdjüttet mirb, foß ber Snljalt
ber Sd)aufel jebeSmal forglich unterfudjt merben.

Slßfäßig fich üarin befinbettbe Knöpfe, Stabein,
Vittbfabettftüde unb bergleid)ett finb attfguheben,
fßapier unb §olgftüdd)en, fomie Sappen unb ber*
gleichen finb auSgulefen ; bie erfteren merben gum
Verbrennen auf bie Seite gelegt unb bte lepteren
bem Sumpenfade einüerleibt, Veim Kehren ift
ftrenge barauf gu fehett, bap houptfächlid) aus ben
©den rein gemacht unb nid)t bloS bie SJtitte eines
VaumeS berüdfichtiget merbe. Veoor man bie
Küche gu lehren beginnt, merben bie SBaffergefäpe
unb baftehenöe Speifen forgfältig gugebedt. 3)ie
Vefett unb Kehrmifdje foßett oon 3eit gu ßeit in
lauem Seifenmaffer gemafdjeti, nachher gut abge*
fcpüttelt uttb mieber getrodnetmerben. 3um Keprett
ber Küdje holte nton fid) eilten älteren Vefett
nttb benupe einen guten auSfd)lieplid) für baS
SReinmadjen ber ^ünmer.

®er Schüttftein.
Sn ben Schüttftein foßen leine fefteit Veftaitb*

tpeile, alS: Speiferefte, Slbfaße OonSumpen,3ünb=
hölgchen te. gefchüttet merbett; bie SlbgugSröhren
merben fonft oerftedt unb frieren im Söinter leicht

gu, maS SBibermärtigleiten uttb Kofteit oeranlaht.
®er Schüttftein ift ftetS fetjr rein gu holten unb
baS SlbgugSrofjr mup mit einem ©edel oerfd)loffett
merben, bamit nid)t bie faulen ©afe aus ber ©rube
aufzeigen nnb bie Suft in ber Küche oerpeften
fönnen; überhaupt öffne matt itt ber Kühe täg*
lid) mehrmals ©fp^en unb Softer, um eine reitte
Suft hergufteßen.

Vom Slufmafhen unb Steinigen ber
Pfannen unb Kod)töpfe.

Veim Slufmafhen muh eine beftimmte Stegel
innegehalten merben, menn bie Slrbeit mit Vor*
t|eil miß oerrihtet merbett. 3llerft macht man
bie fßfannen uttb Kochtöpfe rein, ©ifenpfattnen
mit beut brahtgeflohtenen ^arnifd), ©anb ober

Saig, SOteffiugpfannen mit Slfd)e. Verginnte Kupfer*
Pfannen unb ©mait=©öpfe mäfht man aus unb
befjanbelt bie erftern mit feingefiebter Slfhe, bie

leptern mit Seifenmaffer. Stile fßfannen unb Kod)*
töpfe müffen fepr gut auSgetrodnet feilt, beoor
man fie an ihren $lap fteß't. Söentt bie Spiihl*
banf gereinigt ift, befapt man fid) mit bem ©las*
gefdjirr, baS in heipem Söaffer gefpühlt unb forg*
fältig auSgetrodnet merben muh- Stad) bem ©las*
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wird aber gerade am häufigsten und stärksten
gefehlt, indem es die Pflegerinnen meist nicht
erwarten können, bis sie ihren Pflegling auf ihrem
Arme sitzen sehen, und ihn deshalb viel zu früh
aus dem Tragbettchen nehmen. Eine definitive
Zeitbestimmung darüber zu geben, wann ein Kind
so weit in seiner Körperentwicklung gediehen ist,
um unbeschadet seiner weiteren Ausbildung in
sitzender Stellung auf dem Arme getragen werden

zu können, vermag man um so weniger, als die

Konstitntionen der Kinder zu verschieden sind, und
die körperliche Entwicklung bei den Einen schneller,
bei den Andern langsamer vorwärts schreitet, also

lediglich nach dem Grade dieses Vorgeschrittenseins

der Eintritt jenes Zeitpunktes zu bemessen

ist. Im Allgemeinen wird es jedoch rathsam sein,
denselben eher etwas später, als zu früh
anzusetzen. Derselbe kann im Allgemeinen mindestens
bis nach Vollendung des ersten halben Lebensjahres

hinausgeschoben werden, und braucht erst
dann einzutreten, wenn die Stillungsperiode des

Säuglings ihr normales Ende erreicht hat.
Wer übrigens mit aufmerksamem Auge der

allmäligen Körperentwicklung eines Kindes folgt,
wird leicht einige Anhaltspunkte wahrnehmen
können, die ihn auf die allmälig zunehmende
Kräftigung der kindlichen Muskulatur hinweisen, und
ihn zuletzt auch den Zeitpunkt erkennen lassen,
wo das Kind ohne Schaden sich in aufrechter
Stellung erhalten kann. Dasselbe fängt nämlich
allmälig aus freiem Antriebe an, Versuche in dem

Gebrauche seiner Muskeln zu machen, zumal, wenn
es im Bettchen frei daliegt und sich selbst
überlassen bleibt. Beschränken sich diese Versuche auch
im Anfange nur auf Anziehen und Ausstrecken
seiner Extremitäten, auf ein Drehen, Wenden,
Heben des Köpfchens, fo fängt es allmälig auch

an, nach den ihm vorgehaltenen oder ihm
besonders in die Augen fallenden Gegenständen zu
greifen, und befindet sich ein solcher außer dem

Bereich seiner Hände, so sucht es durch
Lageveränderung sich demselben zu nähern und macht
die ersten Versuche, sich aus seiner liegenden
Stellung aufzurichten und in der sitzenden Stellung
eine, wenn auch nur kurze Zeit, zu verharren.
Aus diese Weise übt das Kind instinktmäßig selbst
seine Kräfte, und so erlangt der Rückgrat
allmälig diejenige Festigkeit, und die Nackenmuskeln

diejenige Spannkraft, welche unbedingt beim
Aufsitzen erforderlich sind. Dieser Zeitpunkt ist aber
in jedem Falle abzuwarten und nicht durch
vorzeitige Anstrengungen zu beschleunigen; es treten
sonst die traurigen Folgen hievon, Rückgratsverkrümmungen,

Einsinken der Brustwandungen,
englische Krankheit, und oft lebenslängliches Siech-
thum fast unfehlbar ein, und die Kinder müssen
dann die Eitelkeit und Thorheit der Mütter, die

sich mit der raschen Entwicklung ihrer Kinder gern
brüsten möchten, auf das härteste büßen.

Aber auch dann, wenn der Rückgrat des Kindes

diejenige Festigkeit erlangt hat, daß man
letzteres ohne Schaden in sitzender Stellung auf dem
Arm tragen oder in einem Stühlchen sitzen lassen

darf, ist es doch keineswegs gleichgültig, wie dies
geschehe. Hierbei ist zunächst zu bemerken, daß
das Sitzen im Stuhl schon ungleich mehr Kräfte
erfordert, dem Kinde also viel später erst znge-
muthet werden darf, als das Sitzen auf dem Arme
der Wärterin, welches ja immer noch einem halben

Liegen gleicht oder gleichen soll. Beim Tragen
auf dem Arme ist darauf zu achten, daß solches
stets abwechselnd auf beiden Armen geschehe, das
Kind dagegen nie ausschließlich auf einem Arme
getragen werde, daß dasselbe ferner nie blos mit
der einen Gesäßhälfte auf dem Arme sitze, während

die andere sammt der entsprechenden Extremität
ohne Stützpunkt frei herabhängt; denn beiderlei

Vernachlässigungen können zu Verschiebung der
Beckenknochen, Ausweichen der Wirbelsäule nach
einer Seite und dadurch bedingter hoher Schulter
Veranlassung geben. Am richtigsten wird es sein,
wenn die Wärterin das Kind auf dem rechtwinklig
gegen den Brustkorb gelegten Unterarm so sitzen
läßt, daß der Rücken des Kindes sich an die Brust¬

fläche der Wärterin anlehnt und beide Beinchen
in gleicher Länge nach vorn über dem Arme
herabhängen. Ist das Kind dann in seiner
Körperentwicklung erst soweit fortgeschritten, sein Rückgrat

soweit gekräftigt, daß es einer Stütze beim
Sitzen nicht mehr bedarf, so mag es in ein
zweckmäßig konstruirtes Kinderstühlchen gesetzt werden,
obwohl es sich dann nach gemachten Erfahrungen
noch mehr empfiehlt, das Kind frei auf den —
durch einen Teppich oder durch Polster geschützten

— Fußboden des Zimmers hinzusetzen, und ihm
hier eine freie Bewegung und Uebung seiner
Gliedmassen zu gestatten. Auf diese Art übt das Kind
instinktmäßig, und ohne sich überanzustrengen, seine

Muskelkraft, und in nicht zu langer Zeit wird
es vielleicht auch die ersten Steh- und Gehversuche

machen. Dagegen müssen wir uns entschieden

gegen die hier und da noch üblichen
Laufkörbe, sowie gegen die Lanfriemen (Gängelbänder)
erklären, weil hier wie dort durch deren
Benutzung die Schultergelenke der Kinder in bedenklicher

Weise in Anspruch genommen werden, und
namentlich bei letzteren durch gewaltsames
Anziehen eines Laufriemens, um ein Fallen des Kindes

zu verhüten, eine Dehnung, ja selbst
Ausweichung oder Verrenkung des betreffenden
Schultergelenkes herbeigeführt werden kann.

(Schluß folgt.)

Katechismus für die Küche.

Wer es schon je auf sich genommen hat, junge,
unerfahrene Mädchen für den Haus- und Küchendienst

anzulernen, der weiß auch, wie viel Mühe,
Geduld, Selbstüberwindung es Seitens der Hausfrau

bedarf und wie viel Schaden aller Art an
dem Eigenthum der Dienstherrschaft geschehen muß,
bis einem Mädchen auch nur die einfachsten Hausund

Küchenregeln so beigebracht sind, daß es
selbstständig darnach zu handeln versteht.

An dieseni Umstände ist schon oft der gute
Wille und die Opferfreudigkeit tüchtiger
Hausfrauen gescheitert, wenn es sich um's Anlernen
junger Kräfte für den Hausdienst handelte. Von
den einfachsten und selbstverständlichsten Anforderungen,

welche das Haus und die Küche an die
natürliche Denk- und Urtheilskraft ihrer Besorgerinnen

stellen, ist bei gar manchem unserer jungen
Mädchen auch nicht die Spur von einer Idee zu
finden und manches sonst angenehme und schöne

Verhältniß wird unhaltbar, weil die Hausfrau
ihren Vorrath von Ueberlegung, Nachsicht und
Geduld am mühevollen Beibringen dessen erschöpfte,
was diese bei jedem Kinde als sich von selbst
verstehendes Wissen glaubt voraussetzen zu dürfen.

Diesen schlimmen Mängeln hoffen nachstehende

Grundregeln zu begegnen; sie sind überall
anwendbar, wenn sonst auch jede Küche und jedes
Haus eine eigene, spezielle Verfassung hat, unter
deren gegebene Gesetze jeder Einzelne sich zu
fügen hat.

Vom Feuern.
Lasse das Feuer nie unnöthig brennen. Soll

schnell etwas zum Kochen gebracht werden, so

mache ein lebhaftes Feuer von weichem Holze,
Spähnen u. s. w. Soll etwas längere Zeit und
anhaltend kochen, so erfordert es eine kleinere

Flamme von hartem Holze, Kohle, Torf,
Holzabgang, Sägespähnen w. Vor dem Zubettegehen
wird der Herd von der Asche gereinigt und kleines

Holz zum Anzünden auf den Morgen trocken

gelegt. Niemals darf das Feuer so lebhaft
unterhalten werden, daß die Speisen überkochen. Ein
Herd, in welchem es laut knattert, wallt und
zischt, zeugt von einer gedankenlosen, verschwenderischen

Köchin oder Hausfrau. Niemals zünde
das Feuer im Herde an, bevor alle Herdlöcher
zugedeckt find, und blase auch nicht irüs Feuer,
so lange eines davon unbedeckt ist. Verwende
nicht gleichgültig mehrere Zündhölzer zum
Anzünden, wo es mit Einem solchen gemacht werden
kann. Bei Rostfeuerung ist das Holz glatt neben¬

einander, kompakt einzulegen, bei gewöhnlicher
Feuerung dagegen müssen die einzelnen Holzstücke
kreuzweis, luftig übereinander geschichtet werden.
Das Herdholz soll möglichst kurz geschnitten sein
und ist die Thüre an der Feuerung geschloffen
zu halten.

Vom Wasser.
In der Küche soll sich stets ein gehöriger Vorrath

von Wasser vorfinden; hauptsächlich Nachts
darf die Küche nicht verlassen werden, ohne daß
hiefür genügend gesorgt ist. Auch in Küchen, wo
sich eine Wasserleitung befindet, soll diese
Vorschrift strenge gehandhabt werden; es können Nachts
plötzlich Fälle eintreten, wo ein Aufschub oder eine

Verzögerung von blos Minuten jede Hülfe
unwirksam macht. Während dem Kochen soll auf dem

Herde stets reines, warmes Wasser vorräthig sein

zum Nachgießen und Abkochen von Speisen. Ein
sorgfältiges und ordentliches Mädchen wird es

sich nie einfallen lassen, schmutziges Geschirr oder
Besteck in einem solchen, auf dem Herde befindlichen

Wassertopf zu schwenken, um Zeit zu
ersparen, auch soll nie mit gebrauchten Schüsseln
oder Näpfen dem im Herde befindlichen Topfe
Wasser entnommen werden. Zu diesem Zwecke ist
stets und ausschließlich derselbe, sehr rein zu
haltende Schöpfer zu benutzen.

Vom Kehren.
Beim Gebrauch darf der Kehrwisch niemals

über den Boden von sich gestoßen, sondern er muß
langsam und sachte gegen sich gezogen werden,
damit die Borsten nicht so rasch sich abnutzen;
auch wirbelt der Staub viel weniger auf, wenn
der Besen gezogen wird. Bevor der Kehricht in
den Abgangknbel geschüttet wird, soll der Inhalt
der Schaufel jedesmal sorglich untersucht werden.

Allfällig sich darin befindende Knöpfe, Nadeln,
Bindfadenstücke und dergleichen sind aufzuheben,
Papier und Holzstückchen, sowie Lappen und
dergleichen sind auszulesen; die ersteren werden zum
Verbrennen auf die Seite gelegt und die letzteren
dem Lnmpensacke einverleibt. Beim Kehren ist
strenge darauf zu sehen, daß hauptsächlich aus den
Ecken rein gemacht und nicht blos die Mitte eines
Raumes berücksichtiget werde. Bevor man die

Küche zu kehren beginnt, werden die Wassergefäße
und dastehende Speisen sorgfältig zugedeckt. Die
Besen und Kehrwische sollen von Zeit zu Zeit in
lauem Seifenwasser gewaschen, nachher gut
abgeschüttelt und wieder getrocknet werden. Zum Kehren
der Küche halte man sich einen älteren Besen
und benutze einen guten ausschließlich für das
Reinmachen der Zimmer.

Der Schütt stein.
In den Schüttstein sollen keine festen Bestandtheile,

als: Speisereste, Abfälle von Lumpen,
Zündhölzchen w. geschüttet werden; die Abzugsröhren
werden sonst versteckt und frieren im Winter leicht

zu, was Widerwärtigkeiten und Kosten veranlaßt.
Der Schüttstein ist stets sehr rein zu halten und
das Abzugsrohr muß mit einem Deckel verschlossen

werden, damit nicht die faulen Gase aus der Grube
aufsteigen und die Luft in der Küche verpesten
können; überhaupt öffne man in der Küche täglich

mehrmals Thüren und Fenster, um eine reine

Luft herzustellen.

Vom Aufwaschen und Reinigen der
Pfannen und Kochtöpfe.

Beim Aufwaschen muß eine bestimmte Regel
innegehalten werden, wenn die Arbeit mit Vortheil

will verrichtet werden. Zuerst macht man
die Pfannen und Kochtöpfe rein, Eisenpfannen
mit dem drahtgeflochtenen Harnisch, Sand oder

Salz, Messingpfannen mit Asche. Verzinnte
Kupferpfannen und Email-Töpfe wäscht man aus und
behandelt die erstern mit feingesiebter Asche, die

letztern mit Seifenwasser. Alle Pfannen und Kochtöpfe

müssen sehr gut ausgetrocknet sein, bevor
man sie an ihren Platz stellt. Wenn die Spühl-
bank gereinigt ist, befaßt man sich mit dem
Glasgeschirr, das in heißem Wasser gespühlt und
sorgfältig ausgetrocknet werden muß. Nach dem Glas-
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gejcpirr fommt baS 93eftec£, baS, Söffet, Keffer
unb ©abein gefonbert, irr bem nicpt ntepr allait-
f)eif3en Waffer qewajcpen unb fofort gut abge=
trocfnet werben mufe. Racpbem bie auf Seilern
unb ©cpüffeltt befiitblibpen ©peiferefte §ur Ser-
roenbung für allfällige D'auStpiere mit ganz wenig
Waffer fauber entfernt morben finb, wäfcpt matt
baS nod) tiorpanbene ©efdjirr in reinem, fiebern
Waffer, baS mit etwas ©oba oerfeßt fein fann,
recpt forgfältig unb fcpitell unb reibt baSfelbe mit
einem baju beftimmten weicpen Sttcpe troden unb

glän^enb. $tt ^en öerfdjiebenett Arbeiten in ber

Äüdje balte matt ftetS eittett Sorratp üott gefott-
beiden reinen Südjern, bie am beften ans loder
gewobener, grober Seintoanb ^ergefteïtt werben.

Sie guriiftungen Zum Äocpen.
33 en or eilte mit Ueberleguttg arbeitenbe ißer-

fon ficfj ait baS ©efdjäft beS ÄocpenS begibt, richtet
fie s2IIIeS per, beffen fie benötiget ift. (Sine ge-
wiffenpafte Ä'öcpin wirb niemals baS $euer im
Derbe attgünben unb bie Pfanne leer über bem
§euer ftefjeit laffen, bis fie ficb fÇett, SO^e^t, ©e-
würz unb bergleicpen 9^otf)WenbigeS Derflefc^afft
bat, fottbertt fie wirb SllfeS gut vorbereitet fid)
in panblicpe Râpe gefteüt haben, fo baß fein Ren-
neu unb Sagen entfiel)!, baß feine ©peife über-
fiebet unb feine anbrennt. Wo forgfältig unb
ernftlid) auf biefe Regeln geachtet wirb, fann'S
aud) mit bem Äodjen nid)t fehlen, bemt zu biefer
Sefdjäftigung gehört, wie nicfjt leicht zu einer ait-
bern, Rcptfamfeit unb Racpbeufen, Reittlicpfeit
unb ©orgfalt. Seüor ein £D?äbd^en biefe üor-
ftehenben Gegellt für bie Ä'üdje fich oollftänbig

p eigen gemacht hat un^ richtig barnacp *PU5
fottte bemfefben and) nicht bie Derfteduitg beS

einfad)ften ©ericpteS anoertraut werben.
Stögen bie nad) SertwIIfommnung ihres Könnens

unb WiffenS ftrebenben Äücpengeifter fie be-

herzigen unb fid) p eigen macheu.

|iir hö gfuiö.

fßeterfilie jahrelang aufzubewahren.
Sîau nimmt eine |>anb voll ißeterfilie, pußt bie
Slätter non ihren großen ©tengelit ab, mäfdjt
fie, fchueibet fie mit bent Keffer etwas ffeitt unb
läßt fie abtrocfnen. Sann nimmt man etwas
Weizenmehl, rührt eS mit einem (Si zu einem
Rubefteige an unb fnetet ooit biefer gefcpnittenen
Reterfilie fo Diel hinein, als nur eingefnetet wer*
ben fann. Se mehr eingefnetet wirb, befto ftärfer
wirb ber ©efdjmad biefeS SrobeS. Dal e§ bie
©tärfe eitteS RubelteigeS erlangt unb ift mit S?epl
twdig aitSgewirft worbett, fo formt man ein Sröb-
d)en, fchiebt eS in einen Sadofeu unb läßt eS fo
lange, bis eS peiß ift, auch u>oßI bis zum anberu
Sage, barinnett nicht fowoljl bacfen, als börreit.
Se tiollfontmener eS auëgeborrt ift, befto länger
ift feilte Sauer. Will man nuit im Winter zu
bett gebörrten ober eingemacpteu Söhnen, (Srbfen tc.
bett nöthigeu ißeterjtliengefcpmad geben, fo reibt
matt fid) von biefem Srob baS erforberlicfte Röft-
mel)l, woburch Winterboljueii, (Srbfen tc. im ©e-
fchmacfe ganz ^en ©ommergemitfen ähnlich werben.

2Iucp gibt biefeS ißeterfilieubrob auf folgenbe
2trt eine Ära ft- unb Äranfenfuppe : S?an läßt
mit einer S?aß Waffer ein ©tücfd^en Sutter in
ber ©röße einer weifchen Ruß itebft einigen Äör-
ttern ©alz toopl berfod)eit, rûprt voit biefem zart
geriebenen ober in einem Slörfer geftoßenen Sdeple
fo viel, als eine halbe obere Sheetaffe faßt, fo
lange ein, bis SItleS flar ift, quirlt fobann gtvei
©ier baratt unb gießt fie über bie geröfteten ©em=
melfchnitten ; fo hat matt eine Äraftfuppe, bie aud)
ber Äranfc genießen barf. Wer einen ©arten hat,
fann eS natürlich bequemer unb immer frtfdje
fßeterfilie haben, inbem er fie mit einer ©trop-
matte überbecft, weld)e bei milber Witterung öfter
etwas gelüftet wirb.

*
^ %

©ped ohne @ e f a h r auSzubraten. Sîaitdje
DauSfrau pat fdfjon ©d)red unb Seforgttiß beim
SluSbraten beS ©pedS gehabt, wenn eS noch
bem bloßen ©chred abging unb fie nicht in wirf*
Iid)e ©efahr gerietp. Sîatt tl)ne, um optte
Seforgttiß bieS ©efcpäft verrichten zu föntten, fo viel
©alz niit in bie Sfanne in welcper ber ©ped, in
fyloden gefcpnitten, auf bem $euer ftept, als matt
Zum ©eniepen gebraucht ; fo wirb ber ©ped, follte
er anbrennen, nidjt in bie Döhe fliegen.

*
* *

©{ferne ©efäpe oor fRoft zn fd)it|en.
9Ran beftreidjt fie mit einem Srei, beftepettb aus
fohlenfaurent Patron, geröfteter ©tärfe unb Waffer.
(SaS Soften ber ©tärfe gefdjieljt attf gleicpe Weife,
wie bie Sereitung beS braunen ober gebratenen
SRepfe» zu ©aucen.) §at matt ein ©efäp mit
biefem Srei überzogen, fo ift eS zn jeber
fcpnelf baoott zu befreien, ba eitt blopeS 2Ibwafd)ett
mit Waffer genügt. Statt wirb battu bie Stetall-
fläcpe rein unb blanf finben. SiefeS Serfapren
ift namentlich Äüd)engefäpen, Sfannen 2C. bent

©infetten vorgngiefjen, ba baS alte, ranzige $ett
niemals ganz entfernt werben fann.

*
* *

fßflaumett ein zum ad) en. Sacpbem bie

^rücpte beS StorgenS fritp in iprer vollen $rifcpe
unb ©cpöitpeit gepfliidt unb alle befdjäbigten
auSgefefett finb, werben fie mit einem Sud)e von
aller ^eudjtigfeit gereinigt, itt einen Sopf voit
beliebiger ©röpe gefüllt unb biefer mit einer
©cpweinSblafe fo feft oerbunbett, bap feine fyeud)-
tigfeit einbringen fattn. Samt ftellt man ben

Sopf itt ein mit frifdjem Waffer gefülltes ©efäp,
bringt eS über ein $euer unb läpt baS Waffer
eine Siertelftunbe fodjen. — Sacpbem baS ©e-
fäp abgenommen unb baS Waffer erfaltet ift,
nimmt man ben Obfttopf heraus unb bringt ipn
att einen trodenen Ort, wo er bis zum Winter,
^rüpling ober ©ommer, je nacpbem fein Supalt
früper ober fpäter benitpt werben foil, ftepen blei=
ben fann. Wirb alSbattn ber Sopf geöffnet, fo

finbet man bte ^Pflaumen burdpauS wopf erpalten
unb im Uebermape füfjett ©afteS fcpwimmeitb.
Spr ©eid)ntdd ift ganz unueränbert geblieben unb
fie fön nett wie frifdj gepfliidt itt ber DuuSpaltung
oerweitbet werben.

glemt pitthnlHjtien.

Sit einem Slrtifel „SZobelaune" im Wod)en-
blatt „fSür'S DauS" wirb ber Samenweft oon
einem Sereine jung er Sîâttiter bericfjtet, wef-
d)er fiep im ©taate Snbiatta in Rorbamerifa ge-
bilbet pat. ©eine ©runbfäpe finb folgenbe:

1) Seiner oon uns wirb ein S?äbcpett peiratpen,
baS fo barbarifcp ift, in baS pübfcpe Opr Söcper

Ztt boprett unb ©cpmud phteinzupängen.
2) Äeitter oon uns wirb ein SMbcpen

peiratpen, baS eilte foldpe ©flavin ber Sîobe unb
fo gleichgültig gegen ipre ©efunbpeit ift, um fid)
feft zu fepnitren unb baburd) bie ©efunbpeit unb
bie natürliche Sum zu gerftören.

3) Äeinerüon unS wirb eittSJäbcpen peiratpen,
baS mit falfcpem Daai5 ne^[i einem 50 SoIIar
tpeuren Dut auSgept, baS eine Ueberfiille oon
Rittgett, Sufennabefn, Säubern unb ©pi|en ait
fid) baumeln pat unb 10—12 Sfunb nufclofeit
Äleiberftoff pinter fid) per fcpleppt, unt bie Sluf-
merffamfeit, ber ganzen Welt zu feffeln wegen feines
großartigen SlttzugeS.

Siefen ©apungen wäre u. 21. etwa folgenber
pofitioer paragraph beizufügen: Seber oon uns
würbe bagegen mit Sergnügen um eine Sotfjter
freien, bie er einfadp, fauber unb aumutpig
gedeihet bei waderer Duu§s ober ©artenarbeit
antreffen würbe ; beitn mit tücptiger Sfrbeit unb pauS-
pälterifd)em gefunben ©inne üertragen fiep ©orfet-
panzer, breireifige Speilfrinoline unb ©telgftiefel-
epen uiept.

*
* *

gofgeubeS oon einem berüpmteu ©pemifer an-
geratpene Wafcpoerfaprett beritpt auf wiffen-
fcpaftlid)er ©runblage. Serfetbe fagt, baßbaS©itt-
weiepett ber fcpmitpigeit Wafdje gerabe baS ©egett-
tpeil üott bem erwitnfdpten ©rfolge bewirfe, weil
baburdj ber ©djtnup fiep eper ftärfer in baS Stmg
fetze. Slatt folle nur gut warmeS Waffer ltep-
mett unb nur immer baSjettige ©tüd pineintpun,
welcpeS man gerabe wafcpett wolle. Weint fo ein
©tüd unr'S anbere pineingenommen unb fauber
gemafdjen fei, 2IIIeS gut einfeifen unb iit eine

©taube legen; bann mitfoepenbent Waffer begießen,
bis eS ganz ^urin liege; eine ©tunbe ober aud)
über Radjt ftepen laffen, itocpmalS fauber wafdpen,
unb no dp britpen u. f. w. Sei biefer Sepanb-
InngSweife foil bie Wäfcpe viel weißer bleiben
als beim Äodjeu unb braucht alfo gar nidptS Sin-
bereS als ©eife.

©tit Wci6cßenI3erg

©in üötäbc^entierj, uod; jung unb rein,
niemals ergtüt;te,

$a§ gleist in feinem tiefften ©ein
2Bot)I eine§ Raumes SSIütpe.

$cnn inte bie ^Blätter, ©iiicï um ©iüü,
Sm Itbenbminb üerwetjen,
ltnb mie ber ^ern nur bleibt jurüif,
®'rau§ muH bie ftrudp entfielen —

©o reift im ©titten e§ b^ûn,
Ilm bann in fpätern Sagen,
Stuf biefer tuvjen 2cben§baf)n,
®ie febönfte Çrucfjt ju tragen. (©ufiau gatfc.)

g>pred?faaC.

Imgrit.
grage 193 : 2Beifi biefleid;t eine freunbtidpe Seferin, ob

bie bon Örn. Dr. Otogner in §eri§au bereitete 5îerbenfatbe
ftrîj toirfti^ betöäfjrt bat gegen fdjmacbe, aufgeregte fReröen?

gür b^om^te Antwort märe febr banfbar eine eifrige Seferin,
tneldje für biefen 3»ed fc^on üiel ©etb beinahe unnüt)
ausgegeben pat.

grage 194:- 3ft 5ifcC)tf)uan notb ju eimpfebten für
blutarme ertoadjfene ißerfonen, ober ift berfetbe burd) eiloaS

aSeffereê erfeljt? Söenn fjifdptpraît nod) angeraten mirb, mie

nimmt man ipn mobl am beften unb une lange, um eine

nachhaltige gute 2ßir!ung ju erjielen?

grage 195: 2Beib oielleicht Semanb ein einfaches 3E)litteI

gegen 33etegtfein ber ©timme, ba§ jtuar fehmerjloS, aber beim
©brechen oft hinberlid) ift?

grage 196: können angeftedte Qäbne btoarbirt toerben,
ohne bab beren Dlerü getöbtet tuirb, fo baff bie ©mbfinbtitb-
feit be§ bfombirten 3«hae§ aufhört unb berfetbe jurn beißen
toieber benütjt toerben fann? ïSenn bieS nid^t ber galt ift,
hilft ba§ Ibtöbten be§ DterOeS unb ift teueres nidjt nad)theitig
für bie gähne?

grage 197 : ©otten ben ©tubenoögetn bie tanggetoachfenen
Tratten an ben güBdfen abgefchnitten toerben? unb auf toeldje

2ïrt fann biefem fdjnetten SEßadpferi oorgebogen toerben?

(©in tßogetfreunb.)

|litturort£it.
luf grage 188: ^ägtith mehrmalige nur fcudjte

Abreibungen werben bie §aut balb für ba§ falte SBaffer

weniger empfinblich unb ju fogenannten Ißerfättungen weniger
geneigt machen.

Auf grage 189: ©§ gibt Oerfd)iebene derartige 93üd)er

(j. 38. bon Hoffmann, ©ihmib, ©path, ©tränte), bie bon ber

©<heittin'fd)en 38u<hhanblung in ©t. (Balten belogen werben

fönnen.

Auf grage 190: ©cpwarje OAöbel werben am heften mit
folgenber spotitur bepanbelt : 2Beifje§ 2Bath§ wirb 3U gleichen

©ewichtêtheilen mit Sterpentinöt übergoffen unb an warmer
©teüe gefchmoljen. SBettn bie jum ©rfalten gefteKte ÏRaffe
anfängt weifeti^ unb feft )u werben, rührt man ftarfen
©piri'tuS barein, hi§ bie ÜJtifdhung eine gteidjmäfüge geworben

ift. ®iefe Politur wirb bon geit ju geit leidpt eingerieben

unb mit einem reinen, Weidjen Xud)e nachgegfänjt.

Auf grage 191 : SBollene tpferbebeefen werben in warntçê
©eifenwaffer gelegt, bem ©oba beigegeben würbe, barin tüchtig

gefchwabert unb mit einer dürfte nad) einer ©eite gerieben.

S)a§ fchmutjige ©eifenwaffer wirb je nach 33ebarf burd) reines

erfetjt, mu| aber jebes iötal bon berfelben SLÖärme fein.
Seicht auëgebrûcft (nicht gewuttben) wirb bie ®cde aufgehängt
unb wenn f)atb getroefnet, fteihig burchgefchüttett unb geffopft,
woburch fie wieber weid) unb gefdjmeibig wirb.
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geschirr kommt das Besteck, das, Löffel, Messer
und Gabeln gesondert, in dem nicht mehr
allzuheißen Wasser gewaschen und sofort gut
abgetrocknet werden muß. Nachdem die auf Tellern
und Schüsseln befindlichen Speisereste zur
Verwendung für allfüllige Hausthiere mit ganz wenig
Wasser sauber entfernt worden sind, wäscht man
das noch vorhandene Geschirr in reinem, heißem
Wasser, das mit etwas Soda versetzt sein kann,
recht sorgfältig und schnell und reibt dasselbe mit
einem dazu bestimmten weichen Tuche trocken und

glänzend. Zu den verschiedenen Arbeiten in der

Küche halte man stets einen Vorrath von gesonderten

reinen Tüchern, die am besten aus locker

gewobener, grober Leinwand hergestellt werden.

Die Zurüstungen zum Kochen.
Bevor eine mit Ueberlegung arbeitende Person

sich an das Geschäft des Kochens begibt, richtet
sie Alles her, dessen sie benöthiget ist. Eine
gewissenhafte Köchin wird niemals das Feuer im
Herde anzünden und die Pfanne leer über dem

Feuer stehen lassen, bis sie sich Fett, Mehl,
Gewürz und dergleichen Nothwendiges hergeschafft
hat, sondern sie wird Alles gut vorbereitet sich

in handliche Nähe gestellt haben, so daß kein Rennen

und Jagen entsteht, daß keine Speise nber-
siedet und keine anbrennt. Wo sorgfältig und
ernstlich auf diese Regeln geachtet wird, kann's
auch mit dem Kochen nicht fehlen, denn zu dieser
Beschäftigung gehört, wie nicht leicht zu einer
andern, Achtsamkeit und Nachdenken, Reinlichkeit
und Sorgfalt. Bevor ein Mädchen diese

vorstehenden Regeln für die Küche sich vollständig
zu eigen gemacht hat und richtig darnach thut,
sollte demselben auch nicht die Herstellung des
einfachsten Gerichtes anvertraut werden.

Mögen die nach Vervollkommnung ihres Könnens

und Wissens strebenden Küchengeister sie

beherzigen und sich zu eigen machen.

Für das Daus.

Petersilie jahrelang aufzubewahren.
Man nimmt eine Hand voll Petersilie, putzt die
Blätter von ihren großen Stengeln ab, wäscht
sich schneidet sie mit dem Messer etwas klein und
läßt sie abtrocknen. Dann nimmt man etwas
Weizenmehl, rührt es mit einem Ei zu einem
Nudelteige an und knetet von dieser geschnittenen
Petersilie so viel hinein, als nur eingeknetet werden

kann. Je mehr eingeknetet wird, desto stärker
wird der Geschmack dieses Brodes. Hat es die
Stärke eines Nudelteiges erlangt und ist mit Mehl
völlig ausgewirkt worden, so formt man ein Bröd-
chen, schiebt es in einen Backofen und läßt es so

lange, bis es heiß ist, auch wohl bis zum andern
Tage, darinnen nicht sowohl backen, als dörren.
Je vollkommener es ausgedörrt ist, desto länger
ist seine Dauer. Will man nun im Winter zu
den gedörrten oder eingemachten Bohnen, Erbsen w.
den nöthigen Petersiliengeschmack geben, so reibt
man sich von diesem Brod das erforderliche Röstmehl,

wodurch die Winterbohnen, Erbsen w. im
Geschmacke ganz den Sommergemüsen ähnlich werden.

Auch gibt dieses Petersilienbrod auf folgende
Art eine Kraft- und Krankensuppe: Man läßt
mit einer Maß Wasser ein Stückchen Butter in
der Größe einer welschen Nuß nebst einigen Körnern

Salz wohl verkochen, rührt von diesem zart
geriebenen oder in einem Mörser gestoßenen Mehle
so viel, als eine halbe obere Theetasse faßt, so

lange ein, bis Alles klar ist, quirlt sodann zwei
Eier daran und gießt sie über die gerösteten
Semmelschnitten ; so hat man eine Kraftsuppe, die auch
der Kranke genießen darf. Wer einen Garten hat,
kann es natürlich bequemer und immer frische
Petersilie haben, indem er sie mit einer Strohmatte

überdeckt, welche bei milder Witterung öfter
etwas gelüftet wird.

Speckohne Gefahr auszubraten. Manche
Hausfrau hat schon Schreck und Besorgniß beim
Ausbreiten des Specks gehabt, wenn es noch mit
dein bloßen Schreck abging und sie nicht in wirkliche

Gefahr gerieth. Man thue, um ohne
Besorgniß dies Geschäft verrichten zu können, so viel
Salz mit in die Pfanne in welcher der Speck, in
Flocken geschnitten, auf dem Feuer steht, als man
zum Genießen gebraucht; so wird der Speck, sollte
er anbrennen, nicht in die Höhe fliegen.

Eiserne Gefäße vor Rost zu schützen.
Man bestreicht sie mit einem Brei, bestehend aus
kohlensaurem Natron, gerösteter Stärke und Wasser.
(Das Rösten der Stärke geschieht auf gleiche Weise,
wie die Bereitung des braunen oder gebratenen
Mehles zu Saucen.) Hat man ein Gefäß mit
diesem Brei überzogen, so ist es zu jeder Zeit
schnell davon zu befreien, da ein bloßes Abwäschen
mit Wasser genügt. Man wird dann die Metallfläche

rein und blank finden. Dieses Verfahren
ist namentlich bei Küchengefäßen, Pfannen w. dem

Einfetten vorzuziehen, da das alte, ranzige Fett
niemals ganz entfernt werden kann.

-i-
-i- -I-

Pflaumen einzumachen. Nachdem die

Früchte des Morgens früh in ihrer vollen Frische
und Schönheit gepflückt und alle beschädigten
ansgelesen sind, werden sie mit einem Tuche von
aller Feuchtigkeit gereinigt, in einen Topf von
beliebiger Größe gefüllt und dieser mit einer
Schweinsblase so fest verbunden, daß keine Feuchtigkeit

eindringen kann. Dann stellt man den

Topf in ein mit frischem Wasser gefülltes Gefäß,
bringt es über ein Feuer und läßt das Wasser
eine Viertelstunde kochen. — Nachdem das Gefäß

abgenommen und das Wasser erkaltet ist,
nimmt man den Obsttopf heraus und bringt ihn
an einen trockenen Ort, wo er bis zum Winter,
Frühling oder Sommer, je nachdem sein Inhalt
früher oder später benützt werden soll, stehen bleiben

kann. Wird alsdann der Topf geöffnet, so

findet man die Pflaumen durchaus wohl erhalten
und im Uebermaße süßen Saftes schwimmend.

Ihr Geschmack ist ganz unverändert geblieben und
sie können wie frisch gepflückt in der Haushaltung
verwendet werden.

Kieme Mittheilungen.

In einem Artikel „Modelaune" im Wochenblatt

„Für's Haus" wird der Damenwelt von
einem Vereine junger Männer berichtet, welcher

sich im Staate Indiana in Nordamerika
gebildet hat. Seine Grundsätze sind folgende:

1) Keiner von uns wird ein Mädchen heirathen,
das so barbarisch ist, in das hübsche Ohr Löcher
zu bohren und Schmuck hineinzuhängen.

2) Keiner von uns wird ein Mädchen
heirathen, das eine solche Sklavin der Mode und
so gleichgültig gegen ihre Gesundheit ist, um sich

fest zu schnüren und dadurch die Gesundheit und
die natürliche Form zu zerstören.

3) Keiner von uns wird ein Mädchen heirathen,
das mit falschem Haar, nebst einem 50 Dollar
theuren Hut ausgeht, das eine Ueberfülle von
Ringen, Busennadeln, Bändern und Spitzen an
sich baumeln hat und 10—12 Pfund nutzlosen
Kleiderstoff hinter sich her schleppt, um die
Aufmerksamkeit, der ganzen Welt zu fesseln wegen seines

großartigen Anzuges.
Diesen Satzungen wäre u. A. etwa folgender

Positiver Paragraph beizufügen: Jeder von uns
würde dagegen mit Vergnügen um eine Tochter
freien, die er einfach, sauber und aumnthig
gekleidet bei wackerer Haus- oder Gartenarbeit
antreffen würde; denn mit tüchtiger Arbeit und
haushälterischem gesunden Sinne vertragen sich Corset-

panzer, dreireifige Theilkrinoline und Stelzstiefelchen

nicht.

Folgendes von einem berühmten Chemiker an-
gerathene Waschverfahren beruht auf
wissenschaftlicher Grundlage. Derselbe sagt, daß das
Einweichen der schmutzigen Wäsche gerade das Gegentheil

von dem erwünschten Erfolge bewirke, weil
dadurch der Schmutz sich eher stärker in das Zeug
setze. Man solle nur gut warmes Wasser nehmen

und nur immer dasjenige Stück hineinthun,
welches man gerade waschen wolle. Wenn so ein
Stück nm's andere hineingenommen und sauber
gewaschen sei, Alles gut einseifen und in eine

Stande legen; dann mit kochendem Wasser begießen,
bis es ganz darin liege; eine Stunde oder auch
über Nacht stehen lassen, nochmals sauber waschen,
und noch brühen u. s. w. Bei dieser
BeHandlungsweise soll die Wäsche viel weißer bleiben
als beim Kochen und braucht also gar nichts
Anderes als Seife.

Kirr Mädchenberz

Ein Mädchenherz, noch jung und rein,
Das niemals noch erglühte,
Tas gleicht in seinem tiefsten Sein
Wohl eines Baumes Blüthe.

Denn wie die Blätter, Stück um Stück,
Im Abendwind verwehen,
Und wie der Kern nur bleibt zurück,
D'raus muß die Frucht entstehen —

So reift im Stillen es heran,
Um dann in spätern Tagen,
Auf dieser kurzen Lebensbahn,
Die schönste Frucht zu tragen. (Gustav Falke.)

Sprechserac.

Fragen.
Frage 193 : Weiß vielleicht eine freundliche Leserin, ob

die von Hrn. Dr. Nohner in Herisau bereitete Nervensalbe
sich wirklich bewährt hat gegen schwache, aufgeregte Nerven?
Für prompte Antwort wäre sehr dankbar eine eifrige Leserin,
welche für diesen Zweck schon viel Geld beinahe unnütz
ausgegeben hat.

Frage 194:- Ist Fischthran noch zu empfehlen für
blutarme erwachsene Personen, oder ist derselbe durch etwas
Besseres ersetzt? Wenn Fischthran noch angerathen wird, wie
nimmt man ihn wohl am besten und wie lange, um eine

nachhaltige gute Wirkung zu erzielen?

Frage 195: Weiß vielleicht Jemand ein einfaches Mittel
gegen Belegtsein der Stimme, das zwar schmerzlos, aber beim
Sprechen oft hinderlich ist?

Frage 196: Können angesteckte Zähne plombirt werden,
ohne daß deren Nerv getödtet wird, so daß die Empfindlichkeit

des plombirten Zahnes aufhört und derselbe zum Beißen
wieder benützt werden kann? Wenn dies nicht der Fall ist,

hilft das Abtödten des Nerves und ist letzteres nicht nachtheilig
für die Zähne?

Frage 197 : Sollen den Stubenvögeln die langgewachsenen
Krallen an den Füßchen abgeschnitten werden? und auf welche

Art kann diesem schnellen Wachsen vorgebogen werden?
(Ein Vogelfreund.)

Antworten.
Auf Frage 188: Täglich mehrmalige nur feuchte

Abreibungen werden die Haut bald für das kalte Wasser

weniger empfindlich und zu sogenannten Verkältungen weniger
geneigt machen.

Auf Frage 189: Es gibt verschiedene derartige Bücher

(z. B. von Hoffmann, Schmid, Späth, Sträßle), die von der

Scheitlin'schen Buchhandlung in St. Gallen bezogen werden

können.

Auf Frage 190: Schwarze Möbel werden am besten mit
folgender Politur behandelt: Weißes Wachs wird zu gleichen

Gewichtstheilen mit Terpentinöl übergössen und an warmer
Stelle geschmolzen. Wenn die zum Erkalten gestellte Masse

ansängt weißlich und fest zu werden, rührt man starken

Spiritus darein, bis die Mischung eine gleichmäßige geworden

ist. Diese Politur wird von Zeit zu Zeit leicht eingerieben

und mit einem reinen, weichen Tuche nachgeglänzt.

Auf Frage 191 : Wollene Pferdedecken werden in warmes

Seifenwasser gelegt, dem Soda beigegeben wurde, darin tüchtig
geschwadert und mit einer Bürste nach einer Seite gerieben.

Das schmutzige Seifenwasser wird je nach Bedarf durch reines

ersetzt, muß aber jedes Mal von derselben Wärme sein.

Leicht ausgedrückt (nicht gewunden) wird die Decke aufgehängt
und wenn halb getrocknet, fleißig durchgeschüttelt und geklopft,

wodurch sie wieder weich und geschmeidig wird.
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Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im'In- und Auslande.'

Anerbieten.
In einer sehr schönen und gesund

gelegenen Ortschaft in der Nähe von Zürich
fänden einige Töchter mütterliche Pflege
und Aufsicht. Wenn gewünscht, auch
Unterricht im Hause. Die herrliche Lage
dieses Ortes eignet sich namentlich auch
für Schwächliche. Freundliches, einfaches
Familienleben. Billige Preise. [2209

Auskunft ertheilen: Herr Pfr. Freuler,
Herr Pfr. Bion und Herr Rektor Tuchender
in Zürich, (H 725 G)

2206] Eine routinirte

Buchhalterin und Correspondentin,
wenn möglich Kenntnisse der englischen
Sprache besitzend, findet zu sofortigem
Eintritt Engagement. Anmeldungen ohne
Prima-Referenzen werden nicht
berücksichtigt. — Offerten unter Ziffer 2206
befördern Haasenstein & Vogler in Basel.

2182] Bei einer guten Schneiderin in
Lausanne nähme man ein oder zwei
junge Mädchen auf, welche obiges Handwerk

erlernen wollen. Französische Stunden.

Familienleben. Preis per Monat
Fr. 45. (H1856 L)

Gefl. zu wenden an Madame Barbey-
Duffey, rue St-Roche Nr. 20, maison
Gardel, Lausanne.

Gesucht nach Altstätten:
ein braves Mädchen als Stütze der
Haushaltung. Dasselbe hätte Gelegenheit, das
Serviren in einem Spezereiladen zu
erlernen und kann liebevoller und guter
Aufnahme versichert sein. [2191

Offerten unter Chiffre J S poste restante
Altstätten (Rheinthal). (H 721 G)

Gesucht: (H7S4ö)
2215] Auf Anfang November in ein
gutes Privathans in Winterthur ein
intelligentes Zimmermädchen gesetzten
Alters, in den Hansarbeiten tüchtig
nnd erfahren. Nur beste Zeugnisse
und Referenzen werden berücksichtigt.

Zu erfragen bei der Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

In Pflege
nähme eine Wittwe auf dem Lande (Kanton

Zürich) ein kleines Kind. Das ganze
Jahr die gleiche gute Kuhmilch. — In
der Nähe Wälder. — Prima Referenzen
stehen zu Diensten. [2190

Gefl. Offerten sub H 722 G an Haasenstein

Sc Vogler in St. Gallen.

Eine alleinstehende Dame wünschte sehr,
theilweise zu ihrer Gesellschaft, eine

Tochter der deutschen Schweiz aus guter
Familie bei sich aufzunehmen. Derselben
wäre hauptsächlich Gelegenheit geboten,
die französische Sprache zu erlernen,
sodann würde sie in allen häuslichen
Arbeiten unterrichtet und zur spätem Führung

eines guten bürgerlichen Haushaltes
angeleitet, zu Ordnung und Sittlichkeit
gehalten (schroffe Pensionsformeln
ausgeschlossen). Es ist der Ort allen für das
Glück ihrer Töchter besorgten Mütter
bestens zu empfehlen. Pensionspreis per Jahr
Fr. 600 (Wäsche inbegriffen). [2194

Klßiderfärlierei n. clem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

L. Ed. Wartmann,
2186] St. Leonhardsstr. 18, St. (JaHen.

Knaben-Institut Schmutz-Moccand
in T?olle am Genfersee (Ct. Waadt).

2180] In dieser Anstalt werden Mitte Oktober einige Plätze frei. Mässige Preise.
Zahlreiche Referenzen. Für Prospecte und weitere Auskunft wende man sich gefl.
an den Director (H 1825L) Schmutz-MoCCand.

ü DIE SANITÄTS- GESCHÄFTE {
(gj (Filialen der internat. Verbandstoff-Fabrik iii Schaffhausen) (|

| Basel Schaffhausen Zürich ff
ff Streitgasse 5 Bahnhofplatz Bahnhofstrasse 52 ff
Ijj empfehlen
ff Augendouchen, Augenschirme, Badespecula, Badethermometer, Bein- ff
ff binden von Flanelle I. und II. Qualität, von Kautschukgewebe und ganz ff
Äft Kautschuk, Betturinflaschen, Bettschüsseln verschiedenster Sorten, Bett- ff
ff schlingen zum Selbstaufrichten für Kranke, Bettunterlagstoffe verschie- ff
ff denster Sorten vom Stück und für Kinder abgepasst, Bidets (Douchestühle), ff
ff Brustwatte, Charpiebaumwolle, Clysopompes und sonstige Spritzen aller ff
ff Art, Douchapparate (Irrigateurs) mit den verschiedensten Garnituren, Eis- ff
ff beutel verschiedenster Grösse, Fieberthermometer (kontrolirte), Frottir- ff
ff handschuhe, Guttaperchapapier, Halseisbeutel, Halsumschläge, Heiltaffet, ff
ff Hirsekleie für Kinderkopfkissen und gegen Wundliegen der Kranken, Hör- ff
U? röhre, Inhalationsapparate, Kautschuk-Strümpfe (Gewebe) gegen Krampf- ff
ff ädern etc., in weisser und grauer Baumwolle und rother Wolle, für Unter-
ff schenke!, Fuss, Wade oder Knie, Kniewärmer, Leibbinden für Warmhaltung
ff und für Schwangerschaft etc., Luftkissen (Luftringe), Milchpumpen etc'., jt)
(A Mutterrohre, Nabelbruchbändchen, Nasendouchen, Rachenpinsel, Saug-ff

fiaschen, Sauger, Wasserkissen, Wärmeflaschen für Leib und Bett, in ff
Kautschuk und Metall etc. (II 3339 Q) [2131 ff

l

Die Honifllaili!
J. JXüf z. Bienen-

Bißimclra
korb in Basel,

welche an allen Ausstellungen mit ersten Preisen prämirt, empfiehlt diesjährigen
Friihjahrs-Bliitheîilioni»• und versendet denselben unter Garantie
der Aechtheit in Blechbüchsen (H3524Q)

1 Kilo netto Fr. 3.40 2 7a Kilo netto Fr. 7.30
17* „ „ „ 4.80 3 „ „ „ 8.50
2 „ „ „ 6.

_
4 ff „ „ „ 12.20

franko gegen Nachnahme durch die ganze Schweiz, nach dem Ausland unter
Zuschlag des Mehrportos. [2164

Schweizer Bienenhonig, garantirt reell,
offen und in Conserve-Gläsern verschiedener Grösse;

Honig in Waben,
Italienischen Jungfernhonig (miele

sowie

Ausländischen Honig für Zuckerbäcker
1997] empfehlen (H603G)

Hotz, HungerhUhler & Cie. zum A.ntutz
St. Grallen.m

sCO

12 Medaillen und Diplome von Ausstellungen. [1672E

Landesausstellung in Zürich Diplom für „vorzügliche" Qualität.

Dennler's Magenbitter
— InterlaJfeezi —

bleibt vermöge seiner wissenschaftlichen Zusammensetzung und Bereitungsart
als magenstärkender Gesundheits-Liqueur anerkanntermassen unübertroffen,
trotz mehrfach versuchter Nachahmungen. Bei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche

und Magenleiden aller Art ist er das bewährteste und zugleich
zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er schützt gegen die schlimmen
Einflüsse von Witterungs- und Klimawechsel, gegen Diarrhöen, Epidemien etc.

Mit Wasser vermischt ein gesundes, dem Magen zuträgliches Erfrischungsund
Stärkungsmittel. Als Grogg mit heissem Wasser und etwas Zucker

vorzüglich bei Katarrh und Husten, lindert auch die Heftigkeit der Anfälle
beim Keuchhusten der Kinder.

Ueberhaupt eine wirkliche Familienmedizin, die schon Tausende von
Magen- und Unterleibsleiden geheilt hat und desshalb allen Hausmüttern
angelegentlichst empfohlen werden kann.

Ausführliche Prospekte, ärztliche Gutachten und Atteste zur Disposition.
Dépôts in allen Apotheken, Droguerien, Delicatessenhandlungen etc.

Stelle-Offerte.
Zur Erlernung einer etwas komplizirten,

dafür aber lukrativen Partie der Uhr-
macherei wird in's bernische Seeland eine
mit den nöthigen Fähigkeiten bestellte
Lehrtochter gesucht. Dieselbe sollte das
Alter von 18—20 Jahren und schon etwas
Lebenserfahrung haben und von solidem
Charakter sein, da mit dieser Stelle eine
Art Vertrauensposten verbunden ist. Für
eine Person, die einen bleibenden guten
Platz öfterem Wechsel vorzieht, am
passendsten. Die Bedingungen werden sehr
günstig gestellt, z. B. bei Zeiten, wenn
nöthig, Beginn einer Löhnung.

Offerten sub Chiffre H 735 G an Haasenstein

& Vogler in St. Gallen, [2204

Für ein Cigarren - Geschäft in Basel
wird eine anständige [2213

Ladentochter
gesucht, welche der deutschen und
französischen Sprache und der Buchführung
mächtig ist, Besoldung Fr. 40 per Monat,
nebst freier Kost, Logis und Wäsche.

Im gleichen Geschäfte findet eine junge
Tochter als zweite Ladentochter zur
Nachhülfe Anstellung.

Offerten mit ganz guten Empfehlungen
und Photographie befördern unter Chiffre
H 3856 Q Haasenstein & Vogler in Basel.

In einer Familie des Kantons Waadt
(Genfersee) werden auf Mitte Oktober
noch 1—2 junge Mädchen aufgenommen
zur Erlernung der französischen Sprache
und Vervollständigung ihrer Erziehung.
Prächtige, gesunde Lage. — Wahres
Familienleben. — Beste Referenzen.

Auskunft ertheilen Orell Füssli & Cie.
in Thun. (O Th. 81) [2217

Eine j unge Kindergärtnerin,
die das Examen gemacht, sucht eine Stelle
in einer Familie. Bescheidene Ansprüche,
beste Referenzen. (O Th. 80)

Auskunft ertheilen Orell Füssli & Cie.
in Thun. [2216

Für Eltern.
2219] Herr Wuithier, ehemaliger
Lehrer in Fleurier (Neuchâtcl), nimmt
junge Leute bei sich auf, die Französisch
lernen wollen. Sorgfältige Lektionen,
Familienleben, christliche Erziehung.
Massiger Preis. Ganz ausgezeichnete
Empfehlungen und Prospekte zu Diensten.
Sich zu wenden an ihn selbst. (H102N)

Eine gute Köcliin wünscht
von Ende September 1884 bis Ende März
1885 neben einem Chef Anstellung. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. [2198

Gefl. Offerten sub R an Orell Füssli & Cie.
in Glarus. (O F 73 Gl.)

HeiM anderegg-Alder
in BRUNNADERN -

empfiehlt sein als vorzüglich bekanntes

iv/nirnraiifnTirrani
(mit und ohne Zuckergehalt.)

; tu beziehen in Apotheken und

Spezereihandlungen.

Doppeltbreiter Foule
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
in einzelnen Hoben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus (H 2974 Z) [2211

Oettinger & Co., Centralhof,
Zj-CLricJa..

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Erste
Strasstepr San

(0 6300 B)

Hürlimann & Ltichinger
— Basel —

liefert jedes beliebige Quantum
feinstes, achtes Strassburger
Sauerkraut in beliebiger
Verpackung zum billigsten Tagespreis.

[2218

Druck "der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

^ Iimà à 8eàei^i- àliM^ituug gaa8M8t«in â Vogler in 8t. «à '^7/7^^-^
^.usuLislSii.

In einer sebr sebönen unà gssunà ge-
legsvsn Ortscbakt in àer Rabe von ^üricb
fânàen sinigs löobtsr mütterliebeRtlege
unà L,ufsiolìt. Wenn gewünscbt, aueb
Onterriobt im Oause. Oie bsrrliebe Lage
àisses Ortes eignet sieb namentlieb aueb
für 8ebwäcbliebe. Rreunàliobes, einfaebss
Ramilienleben. Billige Rreise. (2299

Ruskunft ertbeilen- Herr Rtr. l^reuler,
Herr Rtr. kion unà Herr Rektor luckenàer
in ?ürick. (O 725 O)

2296l Line rvutinirts

LllàltàM ÛMMMàtiii,
wenn möglieb Renntnisse àer engliseben
8praebe besitdenà, ànàet du sofortigem
Rintritt Rngagement. Rnmelàungen oiins
Rrima-Refersndsn weràen niebt bsrüek-
siebtigt. — Offerten unter ^iRsr 22O6
befördern »aasenstein à Vogler în kasel.

2132) Lei einer guten SvRQviàsriQ in
I-s.nss.NQv näbme man ein oàer dwei
)ungs Mâàobsn auf, welebe obiges Oanà-
werk erlernen wollen. Rrandösisebe 8tun-
àen. Ramilienleben. Lreis per Nennt
Or. 45. (01856 L)

Oeil. du wsnàen nu Naàame Larbv^-
Vutkv^, rus 8t-Roebe Rr. 29, maison
Oaràel, I,s.nss.nno.

Ke8uelit nack ^itstâiten:
ein bravos Mäcloliou als Stütze àer Onus-
baltung. Dasselbe bätte Oslsgenbeit, àns
8ervireu in einem 8psdereilaàsn du er-
lernen unà kann liebevoller unà guter
^ufnabms versiebert sein. (2191

Offerten unter Obllkre >12 posts rsstanto
áltstâttsn (Rbsintbal). (O 721 S)

Oesuebt: (» ?»-««>

22l5l 4nlf 4u5aug Roveinber in à
gutes Rrivatliaus iu Wintertlinr à
intelligentes Ximinermäclelleu gesàteu
Alters, in àen Ilunsurbeîteu tiiebtig
nnà erlakren. Rur beste Zeugnisse
nnà Referenden weiàen berûeksîeb-
tîgt. Xn erfragen bel àer Lxpsàition
àer „8ekiveider Rrauen-^eitung^.

In Oklegs
näbme eine Wittwe auf àem Lnnàe (Ran-
ton Zlürieb) ein kleines Rinà. Ons gands
labr àie glsiebe gute Rubmileb. — In
àer Râbe Wâlàer. — Lrimn Referenden
stellen du Diensten. (2199

Oeil. Otkerten sub H 722 L- nn HaasSQ-
stsin ä? VoZIor in Lt. Sallon.

I^ine nlleinstelienàs Onms wünsebts selir,
O tbsilweiss du ibrer Oesellsebatt, eine
Loebter àer àeutselien 8ebwsid nus guter
Ramllie bei sieb autdunsbmen. Derselben
wäre bauptsäeblieb Oelsgenbsit geboten,
àie krnndösisebe Lprnebe du erlernen, so-
ànnn wûràs sis in nllen bnuslieben Rr-
beiten unterriebtet unà dur spätern Rüb-
rung eines guten bürgerlieben Onusbnltes
angeleitet, du Orànung unà Littliebkeit
gebnlten (sebrotks Reusionskormsln nusge-
seblosssn). Ls ist àer Ort allen kür àns
Olüek ibrsr Döebter besorgten Nütter be-
stens du empkeblsn. Rensionspreis per Inbr
Rr. 600 CVVäsobs inbegritksn). ^2194

MMMlmiii, càen.Uzejiei'k!
1937^ von (O 2932 H)

k. Plàtiep, ^Vintöi-tkui-.
Rnrbsrsi unà IVnsoberei aller Artikel
àer Damen- unà Osrren-Oaràerobe.
— IVaseberei unà Lleieberei ^veisser
^Vollsaoben. — àtkârbsn in Rarbe
abgestorbener Oerrenkleiàer. — Lei-
nigung von Riseb- unà Loàen-Rep-
piebsn, Reld, Nöbelstotk, Oaràinen ete.

Rrompte unà billige Leàisnung.

Lanàvs à Hutreàux,
vom billigsten bis 2UM feinsten Oenrs,
ausscbliesslieb inlânàlsebes Rabrikat lie-
fert in vordügliober, meistens selbst fnbri-
dirter ^Vanre, unà bemustert auf Verlangen

Là.
2186^ 8t. Leonkaràsstr. 18, 8t. Hallen.

Xnodon-Institut Nooeanâ
in Iî.oIIs ^.rr» r»t<;r s-^as.ät).

2189Ì In àiessr Anstalt lveràen Nitte Oktober einige Rlätds frei. Nnssige Rreise.
i?nblreiobe Referenden. Rür Rrospeete unà weitere Auskunft ^enàs man sieb geil,
nn àen Director (01825 D)

^ clöi- iutsi'iiAt. Vsi'ba.nästoö'-^ttdrik in Leliüjlliüussii) A

H 8àMIiau86N ^liiitll R
^ Ltrsitgasse 3 LaRnRokpIntd Lalinliofstrasse 32 ^
K empkeblen ^

àgsàuobsn, àgêNsobàs, Laàssxsoula, LaZ-stbermomstsr, Lein- O

^ binàsn von Rlanelle I. unà II. Qualität, von Oautsebukgsvvebs unà gani? O
Oautsebuk, Lsàrinûasobsn, LsttZsbûssà versebikàenstôr Lorìen, Lett-

W sobliiiZsn zum Lelbstaufriobtsn lur Xranks, LsttàsrlagstoKs versebie- W

^ àsnstei- Lorten vom Ltüok unà kür Xinàer abgspasst, Liàsts (Douobostüble), H
^ Lrustwatts, Vbarxisbaum-volls, vl^Zoxomxss unà sonstige Lprit^sn aller ^
W â,rt, Douobapxarats (Irrigateurs) mit àen versebisàeusìen Oarnituren, Lis- I?

W beutsl versebieàensìsr Orosse, Risbertbermomstsr (kontroiirte), Rroìtir- ^
^ banâsobà. Suttaxsrobapapisr, Halssisbsutel, HalsumselilaZs, ÄsiltaKst, ^
W Ulrssklsis für Linàerkopfkissen unà gegen >Vunà!iegen àer Xranken, Hör- ^
^ rodrs, Inbalatiovsapxni'ats, Hautsvbuk-Ltràxks (Oelvebe) gegen Ilrampf- O

^ aàern ete., in vveissei- unà grauer Laum>volle unà rotber >Volle, für Unter-
W sebenkel, Ouss, >Vaàs oàer Unie, ^uisvarruer, Lsibbiuàsn für ^Varmbaltung
W unà für Keblvangersebaft ete., Luftkissen (Ouktrings), Mlobxumxsn etc., M
^àtterrobrs, HabelbruobbânàLben, Hassnâouoben, RaobenxinssI. Laug- ^

üasobsn, LauZsr, V7asssrkisssn, V^ärmskasobsn für Reib unà Lett, in W
Xautsebuk unà lVletall ete. (II3339 H) M31 ^

Ak HliWàiìNli
vk. LÌ6II6II-

AlìUUlllkI'KI

III
vvelebe an allen Ausstellungen mit ersten Rrsisen pramirt, emptieblt àiesjâbrigen

unà verssnàet àenseiben unter Garantie
àer àeebtbeit in LIeebdüebsen lH3524<))

1 Xilo netto Or. 3. 40 2'/- Ivilo netto Or. 7. 30
IV- „ „ „ 4.80 3 „ „ 8.50
2 ^ „ »6. ^

4l'z „ „ ^,12.20
franko gegen àennabme àureb àie gan?e 8eb>veid, naeb àem ^uslanà unter
^useblag àes lVlebrportos. ^2164

îK«I»XVSÎ5Sr RîSNVtlSt«I»KK', O-ARONtil't I-66U,
àn unà in Oonserve-Oläsern versebieàener Orosse;

Hoi»AK î» >VaKZ«Zî.
ItalRSI»Î8«I»SI» «LlRIIKLSrilI»«I»RK M 1k

sotvie

^.uszlânÂRîsàVni H«i»RK kür ^uâsrbâàsr
1997d empteblen (O 603 O)

cL? O26. ^11222 ^.22^2^
m

0»

1? Medaillen unci lliplome von à8îel!ungen. li672L
IiÂnâsLÂULLtànZ in 2ürie1i Dixà kür „vor2ÜAlioils" Qualität.

Vouillor's NoKOubitter
bleibt vermöge seiner ^vissensobaftlieben Zusammensetzung nnà Lereitungsart
als magenstârkenàer (lesunàbeits-Ligueur anerkauntermassen unûbsrtràn,
trot? meìn'faeb versuebtsr blaebabmungen. Lei /txxstitlosigksit, VsràauunZs-
sobvräobs unà IXIagsnIsiàsn aller ^.rt ist er àas bevväbrteste unà ?ugleieb
?um Irinken angenebmsts Oausmittel. Or sebüt?t gegen àie seblimmsn Oin-
tlüsse von VOttsrungs- unà ^liwavsobssl, gegen Liarrbösu, 2piàsmisu ete.

lVlit Wasser vsrmisebt ein gesunàes, àem Nagen ?uträgiiebes Ort'risebungs-
unà Stärkungsmittel, ^.ls Orogg mit beissem Wasser unà etnas sucker
vor?üglieb bei l^atarrb unà Hustsu, linàsrt aueb àie Heftigkeit àer àtalle
beim I^suLkbustsu àer Linàer.

Oeberbaupt eine nirkliebe Oamilisnmeàiu, àie sebon ?ausenàe von
Nagen- unà Onterleibsleiàen gebeilt bat unà àessbalb allen Oausmütteru
angelegeotliebst empkoblen neràen kann.

^.ust'übrliebe Rrosxekte, àtlieke Outaebten unà Attests ?ur Visposition,
vöpöis in allen /^potbskvn, »k'ogusl'isn, lZeliostsssenbanälungsn eto.

Lbslls-OIksrls.
?lur Lrlernung einsr et^vns komplidirten,

clnkür aber lukrativen Rnrtie àer Rbr-
mnebsrei ivircl in's bernisobe 8eelnnà eine
mit àen nötbigen Räbigksiten bestellte
I-sbrtosbtsr gesuebt. Dieselbe sollte àas
^lter von 18—29 Inbren unà sebon etnas
Lebeuserfnbrung babsn unà von soliàsm
Obarnkter sein, àn mit àieser 8tells eins
L.rt Vertrauensposten vsrbunàen ist. Rür
sine Rersov, àie einen blsibenàen guten
Rlatd öfterem Weebssl vordiebt, am pas-
senàsten. Die Lsàingungen neràen sebr
güi^stig gestellt, d. L. bei leiten, nenn
nötblg, Leginn einer Döbnung.

Olkertsn sub Obiffre « 735 6 an »aasen-
sìein à Vogler in 8t. Lallen. (2294

Rür ein Lligarrsu> 0ssobäft in Tassl
nirà eine anstânàige (2213

1^ Ä Ä 6 N t v e II t e I'
gesuebt, nslebe àer àeutseben unà trau-
dösiscben 8praebe unà àer Luebkübrung
mäebtig ist. Lssolàg Rr. 4V xsr Monat,
nebst freier Rost, Logis unà Wäsebe.

Im gleicben Oescbät'te tinàst eine ^unge
Loebter als 2vsits Lnäentoobtsr 2ur
Haobbülfs Anstellung.

Offerten Mit gand guten Rmpfsblungen
unà Rbotograpbie betôràsrn unter Obitkre
» 3356 0 »aa5enstein à Vogler in Lasel.

In einer Ramilio àes Rantons Waaàt
(Oenfersee) iveràen auf Nitte Oktober
noeb I—2 Hungs Mäclobsn aufgenommen
dur Rrlernung àer frandösiseben 8praebs
unà Vervollstânàigung ibrer Rrdiebung.
Rräebtige, gesunàe Lage. — Wabres Ra-
milisnleben. — Rests Referenden.

Auskunft ertbeilen 0re» l^üssli à Lie.
in Lbun. (0 Lb. 81) (2217

Line ^ ungs 1»^,
àie àas Rxamsn gemaebt, sucbt eine 8tells
in einer Ramilie. Lesebsiàene ^nsprücbe,
beste Referenden. (O Lb. 89)

àskunft ertbeilen Orell 5üssli S- Lie.
in Iliun. (2216

?ür Iltsrn.
2219^ Oerr ebemallger
Lebrer in Rlsurisr (Reucbâtel), nimmt
)ungs Leute bei sieb auf, àie Rrandösiseb
lernen wollen. 8orgtältige Lektionen, Ra-
milienleben, ebristliebs Rrdiebung. Näs-
siger Rreis. Oand ausgedsicbnste Rm-
pfeblungen unà Rrospekte du Diensten.
8ieb du wsnllen an ibn selbst. (O192R)

Rins gute wünscbt
von Rnäs 8eptember 1884 bis Rnàe Närd
1885 neben einem Obst ^nstöllung. Oute
Zeugnisse steben du Diensten. (2198

Oeil. Offerten sub » an Orell 5üssli à Lie.
in Llarus. (0 R 73 Ol.)

m -
empüeklt sein als vordüglieb bekäontes

l'.NîlMkWlWîkMsZîlI k
(mit unct oline?uckerge>ialt.)

à belieben in àpotbeken unà

8pegereibsnàlun^en.

Doppvltlu eiter Roule
(^arantirt usine ^Volle) à Lr. 1. 20
psr Oils oder Ou. I. 95 psu Nstsr
in einzelnen llolisn^ «ovvis ganzen
Otûàsn^ versenden portofrei in's
àns (O 2974 O) P211

VottlNgSR 6c (!o., Oontmlllof,
l^và.X'â.sIK..

R. 8. Nuster-OoRectionen bereitwilligst.

OlrslS
wWìUkl 8Mi

(0 6399 L)

MUMM K
Lass! —

liefert ^'edes l)s1isl)ÌA'6 Huantunn
feinstes, üelites LtrassdurKer
8g.ueàrs,uî in Lslisbigsr Ver-
paàunA' ?nln billigsten Oagespreis.

(2218

Druck àer N. Râliu'scben Luobàruckersi in Lt. Oallen.
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gteuiHcfon.

Jtflidjteu.
3tuei ©rgäßtungeit au§ ter grauenmett.

I.

gttgettte.
17 (Sortierung.)

©r reicEjte ©ugenie nipt einmal bie $attb,
aber als er fid) nieöergefieugt, ßatte fie einen
brennenben Kröpfen auf ißrer §anb gefüllt, bie

fie nnt bas Mnö gelegt, ba§ mar genug beS §lt>*

fpiebeê gemefen.
§In ber Spüre, oßne fid) umgumenben, fagte

er: „fRop eins, menn fie, id) ßatte e§ gmar nipt
für maßrfpeinlip, aber menn fie einen 33erfup
tttapen motlte megen bent Mnb, fo — id) mottte
©te mir marnen, e§ ift beffer, ©ie öffnen bie

STßiire nid)t. SBtr reifen morgen frit!)."
SDattn mar ©ugenie allein geblieben im dimmer,

mit bent Mnb aitf bent ©d)ooße. ©ie mar frot),
atê baêfetbe batb einfptief; e§ märe ißr unmög*
lid) gemefeit, fid) mit ißm gu befd)äftigen. ©ie
ßiett bie steine frampfßaft umfptungen, au§gurpt
fie fatten g it taffen, betttt fie gitterte immer nod),
©ie fat), of)tte gu miffen ma§ fie tßat, nur auf
biefetbe ©telle am gußboben nieber ttnb oerfotgte
immer aufs iRette bie oerfptungenen Sittiett beS

£eppipmufterS, atte garben baritt maren fo er*
fpredettb beuttip, überhaupt ber gauge SidjtfreiS,
ben bie Sampe rings um ben Xifd) marf. Stber,
menu fie einmat ben $opf fjeben mottte, fo mar
eS, atS ob Stiles, maS hinter biefem Sicßtfreife
tag, in uebtige gerne öerfpmattb; fie fürchtete
[id) faft in bie bunfte ©de gu feßen. SttteS fpiett
fid) gu bemegen, auf unb ab gu taugen. fber

topf mar ißr fo mirr: 35ergangenßeit, ®egen=
mart, ^utunft, SttteS griff iiteinanber. ©ie mußte
mit einem Mat an ©fotttbenS $8erto6ungStag ben*
feit; eS mar, atS ob er geftern gemefen. ©ie
fat) ?ttteS bor fid), mie bie Seute fid) bemegten,
mie fie gefteibet maren, maS fie fagten, mie fie
tapten, fie mußte nod) febe ©ingetßeit. ©ie backte,
mie §err fRapman bas fpanifpe Sieb gefungen,
unb ptößtip pet ißr bie Metobie and) mieber ein,
obmop fie fie nur bieS eine 90?at itt ipent Sebett
geßört t)atte. Unb fie füßtte mieber genau, ma S

fie bamatS gefüllt ptte, nämtip ein ßeftigeS Mit*
teib mit beut Spanne unb ben äöunfp, ipt bei*
guftepm, gut gegen pu gu fein; unb fie f)örte
mieber fein Sapen, fein erfteS, unb fie bapte,
mie fo frot) fie bieS bamatS gemapt. Unb battu
bapte fie anp ait jenen grüßtingSabenb, ba fie
mit ißm beim buftcnben gtiebergebitfp geftanben
uitb baS ©eftänbniß feiner Siebe ptößtip unb
finitoermirrenb an fie herangetreten, mie ip §erg
habet gepopt, mie eS fo oott gemefen oon mitn*
berbaren ©tefipteu, planen, SBünfpett, bann mie
fie gefämpft ptte, gemeint für ipt — fie apmete
auf, eS mar bop eine eigenartige geit gemefen,
bamatS, fo füß, trop all' ber Spänen.

©ugenie firip fid) mit ber |)anb über bie
©time, ©S mareit gept gape oergangen feit
bcm, fie t)ätte eS fattm für mögtip gesotten ; benit
jeßt mar eS ja faft mie bamatS. @§ mar berfetbe
Manu, ber oorpit ba gemefen, unb er ptte ip
mieber gefagt, baß er fie tiebe, pute, gerabe jeßt,
baß er fie immer geliebt pbe. 0 barttnt ptte
ip ©emiffen ip nie feilte fRuße gelaffett ©§

ptte bod) fRept gepbt, inbem eS fie anftagte.
©ie ptte .fperrtt fRatjman nipt meß tpm motten,
nein! 0 gemiß nipt! Stber fie ptte ißm bod)
meß getßan. ©r ßatte fie nipt oergeffen fönnen
ttnb er mar beßmegeu ungtüdlip unb eleitb ge*
mefen mäßrenb biefen letzten gaßren, meßr nop
atS gitr geit, ba er fie nipt gefannt. SRipt um*
fouft ßatte fie beftänbig baS peinigeube ©efiißt ge*
ßabt, all ßabe fie etmaS an bent Manne oerbropen
unb ßabe etmaS ait ißm gut gu mad)eit. 333enn

immer ißre ©ebanfen ißit im fRüderinnern Oer*

gangener ßeiten geftreift ßatten, pagte fie babei
eine ©mpptbuug, als fteße er oor ißr, al§ flage
er fie an unb oerlange etmaê ooit ißr gurüd.
©ie ßatte bie ©rinnerung an biefe furge, ereigniß*
ootte ßeit ißre§ 9Räbd)enteben§, bie mit ißm gu*
fammenßing, nie gu bett abgetßanen ®ingen legen
fönnen, mie man e§ mit benjenigen tßun fanit,
an benett man uufd)ulbig gemefen ift. ^mar ßatte
fie biefefbe im Saufe ber gaßre nipt eben oft
ßeraufbefpmoren; meit fie eine Urt ©peu baoor
empanb, ßatte fie fie gemößntip fo rafp als
mögfid) mieber gurüdgebrängt. ©)agu mar ber
SSmtfd) nipt itt ißr aufgeftiegen, baß ißr Seben

an ber ©eite ^errit Üuipmait'S einen gang atibent
Sauf ßätte tteßmen fofieit, at» e§ im Vereine mit
ißrent treuen, guten ©attcn getßan. fRein! gm
©egentßeit, fie ßatte fip manpmal beinaße bei
ber SSorfteüung gefürptet, baß menn ißre ©ftern
feiner ^eit nipt eiufid)têooïïer gemefeit at§ fie,
fie nun rnögtipermeife bie grau biefeê finfterit
ËRanneS, unb mer meiß, mo unb mie mit ißm
gu leben gegmungeit märe, ©ie ßatte einfeßen
gelernt, mie oernünftig, mie praftifp ißr SSater

geßanbelt, fie ßatte ißm im ©titleu öfters ttop
bafitr gebauft, baß er fie oor einem ttnflaren,
unglüdlipen Soofe bemaßrt ßatte. ©ie ßatte aitd)
eiitfeßeit gelernt, mie fRept er geßabt, als er ißr
erflärt ßatte, fie tiebe §errn fRapman gar nipt;
baS, ma§ fie für Siebe ßatte, fei nur eine mäbpen*
ßafte ©pmärmerei. gßr gauges güßleit mar nur
ber SBieberfpein beS geuerS gemefeit, baS fie oor
fid) emportobern gefeßeit; meit biefeS groß unb
mäptig mar, ßatte e§ anp fie eine Ipt lang er*
märmt, aber eine fetbftftänbige gtamme mar bie
ißre nie gemefeit.

©ie ßatte ßie unb ba fip gefragt, ob ßin*
gegen feine Siebe für fie fo ept gemefen, mie fie
e§ atS DRäbpen geglaubt, ober ob moßl and)
bie 3eft baritber ßingegangen unb er fie Oer*
geffen? ©ie ßatte fip nie rept bentßigen fönnen
über ißn, nein, eS mottte nipt geßen, baß fie fip
gu ber Slitfipt überreben fonnte, bie ©rinnerung
an fie ßabe bei ißm feine ©pur ßintertaffen. ©ie
bad)te oft mit 53aitgeit, ob biefe ©pur mögtiper*
meife eine feßr tiefe gemefeit fei? 2lts ©ntfputbi*
gung patte fie fid) ats Hutmort auf biefe grage
battit immer gefagt, baß fie nop ein &inö gemefen
unb jeber fD^enfp moßt in feiner gttgeub einmat
etmaS fo red)t ilnpraftifpeS, ItnüernünftigeS tßue,
oßne baß e§ gemattb in ben ©inn fomme, ißit
beßmegen ßart gu beurtßeiten ober ißn für bie
gotgeit feiner ^anbtung oerantmorttip gu mapeit.

51tS aber ©ugenie §errn fRaßntan mieber
gefeßen uttb fie bann guerft geaßnt unb bann
gefüßft, gemußt, baß bie ©pur, bie fie ßinter*
taffen, freitip eine feßr tiefe fei, ba fonnte fie
fip mit einem Mate mit gar nipiS meßr ent*
fputbigen. SBettn fie fip lange mieberßotte, baß
fie eê nipt böfe gemeint, fo mußte fie jeßt nur
nop, baß fie eê böfe gemapt.

2)ie§ iöemußtfein mar eS, bas fie fo feßr gu
feinem ®inbe ßingegogen; eS ßatte fie gebräitgt,
ißm ©uteS, greunbtipeS gu ermeifett. Unb jeßt,
ba er fie gebeten, bieê fêinb gu tieben, eS auf*
guneßmen, ißm cfmaS baburp gurüdgugeben, mie
er fagte, _ba fam e§ ißr atS oottfommene, fetbft*
üerftänbtipe 91otßm_enbigfeit oor, baß fie ißm biefe
33itte erfülle, ja, fie fonnte ftp nipt erfläreit,
marum nur fie eilt paar Uugeitbtide taug ftumm
unb ftarr feinen fleßenbeit Korten gegenüber fid)
oerßatten. ©3 tßat ißr jeßt fetbft

'
teib, baß fie

ißnt ißre freubige Sereitmitligfeit nipt beffer funb
getßan; fie ßätte faft_gemünfdßt, er fätne nop
einmat guriid, bautit fie ißn fo rept überzeugen
fönne, mie froß fie fei, etmaS für ißn tßun gu
bürfen. ©ie ßätte ißnt attp gerne gebanft für
baS fpöne Vertrauen, bas er in fie ßatte. 35er*
bient ßatte fie eê ja gemiß nipt burp ißr 23e*

iteßinen ißnt gegenüber. Unb gerabe oon ißnt, ber
fonft fo oott Mißtrauen mar gegen alte Menfpen,
rüßrte eS fie befoitberS. SDas mar eitt 33emeiS

meßr für fie, mie er fie maßrßaft liebte, ©r ßatte
ißr baS SBefeit, baS ißm eittgig unb gumeift am
«fpergeit tag, gebrapt, fein ®inb, bamit eS gut bei

ißr merben folle, ©r ßiett fie alfo bop ttod) für
gut. 0, fie mottte eê feilt, fie mottte fein Vertrauen
reptfertigen itt jeber 33egießuttg. ©r fottte fip ttid)t
gum gmeiten Mat in ißr getäitfpt ßaben. gßr
§erg fpmettte oor Siebe unb Mitfeib unb ßeiti*
gen 35orfäßen, unb babei faut ttap unb ttap eine

föfttipe, tiefe fRitße über fie. SBie ßerrtip mar
eS gu benfen, baß ettbtip, enbtip auf biefe Strt
ißre ©putb biefem Manne gegenüber abgetragen
merben fönne. ©ie füßtte fip mie oerfößnt mit
ißnt itt ißrent gttnern. ^atb int Strauiite fpaute
fie babei auf ba§ fd)tafenbe steine, baS fie nte*
d)anifp immer int Stritte ßiett.

ga, ein Xraunt fpiett ißr Stiles gu fein, baß
bieS fein $inb mar, baß er fetbft e§ ißr gebracht
unb baß eS nun ißr geßörett fottte, ja, ißr! 0,
bas mar bop baS Söuuberbarfte gßr größter,
ißr feßntipfter SBunfp mar nun erfiiüt morben.
©ie fottte ein Stub ßabett, baS fie gattg allein
ergießen burfte. 0, mie oft ßatte fie fid)'S aus*
gebapt, mie fie mit einem ^'inbteitt fein mürbe,
menn fie eines ßätte, unb jeßt fotlte fie ißre ©r*
gießungSptäne, bie fie im ©titten gentapt, mirf*
tip auSfüßreit bürfen. ©ie baute bie fcßöitfteit
Suftfptöffer für ftp unb be§ ^inbeS 3u^lluft-
©ie mttrbe gemiß einmat reigettb, bie fteine ©cttia.
©ie faß fie fpon oor fip itt alten SltterSftufeu.
©ie ärgerte fip über ©totitbe, bie einmat gefagt
ßatte, bie steine ßabe bie natürtipe Slntage, fpä*
ter ebettfo ßäßtip gu merben, mie ißre Maina,
©totitbe liebte fie eben nipt; fie liebte nur ißre
eigenen Einher unb faub nur biefe ßttbfp.

Stein, baS ®inb faß feiner SRutter gar nipt
befonberê äßntip. ©S ßatte moßt eine fübtipe
Hautfarbe, aber bei ber steinen mar fie bttrd)*
fid)tig uttb frifp, unb bann ßatte fie ein ßergigeS
Münbpett, gar nipt mie £)otttta ©toira, o be*

maßre! ®od) bie ©tirne, bie glip berjenigett beS

fßapaS, unb bie Slugen and), bie maren blau, mie
bie feinen; fie ßatte e§ bemertt, atS er oorßin fid)
gu feinem fittbe ßerabgeiteigt, baß fie biefetbe
garbe ßatten. ©ie füßte feife Mitnb unb ©tint
unb Slug en.

©in ßeftigeS ©eräufd) fpredte fie ptößtid) auf.
Std) man padte ja brobett, fagte fie fip. ©ie
ging unb legte bie Meine auf ißr 33ett. ©ie fetbft
bad)te nipt baratt, fid) fptafeit gu legen. Sßie

ßätte fie aup fRnße finben fönnen? ©ie mußte
ißr Mnb ßüten. ©ie fptoß bie ©ßiire, mie er
eS ißr gefagt, battit feßte fie ficß neben baS Mnb
unb martete bie tange iRad)t ßinburp. ©S fam
ÜRiemattb. 2)aS Tömmern, foltern, ©toßen bro*
bett bauerte immer fort, ©rft ttap oieleu ©tun*
bett mürbe eS eitbticß ftitte. ©ie ßörte bantt nur
nop ben rußetofen ©pritt oott ^errtt fRaßmait,
ber, mie immer, auf* unb abging; er ßatte fip
aup nipt niebergetegt mie fie.

(Sorifetjung folgt.)

ftiefkühlt kr Prkbtiou.

^ßifbt). Iperjli^en S)anl für bie 5luftr.ertfaniteit; ba§
©eioünfc^te ift abgegangen unb bie 5lbreffentitiberung mit
Vergnügen beforgt. 33efte (Srilße

§errn in „58unb" ober „giirictjer ifloft"
biirftert bie jiuectentfprecljenbften 58täiter fein. — 33efte fd)ü)arjc
Dtäßfeibe iniänbifc^en gabritate§ bejielien 6ie bei ber Sirma
Satnb Säggli in 2Bintertf)ur.

Srau §1. in Q. 2Bir empfefilen Sßnen au§ lieber*
jeugung „®a§ fd&meijertfdfje 93itbertoer! für ben îlnf^auungê*
Unterricht" Don ber tßapier* unb ©cbulbud)banblung in S5ern.
îtlê Siminerf^muct für ba§ lrbeit§pmnter Einher
fönnen. ®ie fip ni<ht leitet etioa§ @d)5nere§ unb DUittlicbereS
befcbaffen. 3m 10 ßübfthen Stafeln führt baêfelbe ben ßim
bertt in anfd)aulid)fier SBeife bie fjamilie bor, bie ©djule,
bie ßmdje, ba§ §au§ unb feine Umgebung, ben ©arten, ben
Sßalb, ben Srübting, ben Sommer, ^erbft unb ÏBinter. (£§
werben fich an biefen freunblidjen, gelungenen Silbern nicßt
blo§ bie fileinen ergöljen unb belehren, fonbertt e§ werben
fith oudb bie ©röfjeren baran erfreuen. Sebe§ Silb ift ein*
jeln 3U fwbert jU t)Cm billigen greife bon 3—4 ffr., letztere
lartonirt unb mit Cefen jum 5luf()iingen berfeben. Qür 3bve
größeren Einher bagegcn fönnen wir au§ bem gleidjen Str*
läge Sinnen nicht» 5ßaffenberc§ empfehlen, als : „®ie Ijifto*
rif<he lïarte ber Stbweij mit ihren ©renjge*
bieten." gti überrafchenb überfidhtlither SBeife bietet biefe
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Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Eugenie.
17 (Fortsetzung,)

Er reichte Eugenie nicht einmal die Hand,
aber als er sich niedergebeugt, hatte sie einen
brennenden Tropfen auf ihrer Hand gefühlt, die

sie um das Kind gelegt, das war genug des

Abschiedes gewesen.
An der Thüre, ohne sich umzuwenden, sagte

er: „Noch eins, wenn sie, ich halte es zwar nicht
für wahrscheinlich, aber wenn sie einen Versuch
machen wollte wegen dem Kind, so — ich wollte
Sie nur warnen, es ist besser, Sie öffnen die

Thüre nicht. Wir reisen morgen früh."
Dann war Eugenie allein geblieben im Zimmer,

mit dein Kind ans dem Schooße. Sie war froh,
als dasselbe bald einschlief; es wäre ihr unmöglich

gewesen, sich mit ihm zu beschäftigen. Sie
hielt die Kleine krampfhaft umschlungen, aus Furcht
sie fallen zu lassen, denn sie zitterte immer noch.
Sie sah, ohne zu wissen was sie that, nur auf
dieselbe Stelle am Fußboden nieder und verfolgte
immer aufs Neue die verschlungenen Linien des

Teppichmusters, alle Farben darin waren so

erschreckend deutlich, überhaupt der ganze Lichtkreis,
den die Lampe rings um den Tisch warf. Aber,
wenn sie einmal den Kopf heben wollte, so war
es, als ob Alles, was hinter diesem Lichtkreise
lag, in neblige Ferne verschwand; sie fürchtete
sich fast in die dunkle Ecke zu sehen. Alles schien
sich Zu bewegen, auf und ab zu tanzen. Der
Kopf war ihr so wirr: Vergangenheit, Gegenwart,

Zukunft, Alles griff ineinander. Sie mußte
mit einen: Mal an Clotildens Verlobungstag denken;

es war, als ob er gestern gewesen. Sie
sah Alles vor sich, wie die Leute sich bewegten,
wie sie gekleidet waren, was sie sagten, wie sie

lachten, sie wußte noch jede Einzelheit. Sie dachte,
wie Herr Rayman das spanische Lied gesungen,
und plötzlich siel ihr die Melodie auch wieder ein,
obwohl sie sie nur dies eine Mal in ihrem Leben
gehört hatte. Und sie fühlte wieder genau, was
sie damals gefühlt hatte, nämlich ein heftiges Mitleid

mit dem Manne und den Wunsch, ihm
beizustehen, gut gegen ihn zu sein; und sie hörte
wieder sein Lachen, sein erstes, und sie dachte,
wie so froh sie dies damals gemacht. Und dann
dachte sie auch an jenen Frühlingsabend, da sie
mit ihm beim duftenden Fliedergebüsch gestanden
und das Geständniß seiner Liebe plötzlich und
sinnverwirrend an sie herangetreten, wie ihr Herz
dabei gepocht, wie es so voll gewesen von
wunderbaren Gefühlen, Plänen, Wünschen, dann wie
sie gekämpft hatte, geweint für ihn — sie athmete
ans, es war doch eine eigenartige Zeit gewesen,
damals, so süß, trotz all' der Thränen.

Eugenie strich sich mit der Hand über die
Stirne. Es waren zehn Jahre vergangen seit
dein, sie Hütte es kaum für möglich gehalten; denn
jetzt war es ja fast wie damals. Es war derselbe
Mann, der vorhin da gewesen, und er hatte ihr
wieder gesagt, daß er sie liebe, heute, gerade jetzt,
daß er sie immer geliebt habe. O darum hatte
ihr Gewissen ihr nie keine Ruhe gelassen! Es
hatte doch Recht gehabt, indem es sie anklagte.
Sie hatte Herrn Rayman nicht weh thun wollen,
nein! O gewiß nicht! Aber sie hatte ihm doch
weh gethan. Er hatte sie nicht vergessen können
und er war deßwegen unglücklich und elend
gewesen während diesen letzten Jahren, mehr noch
als zur Zeit, da er sie nicht gekannt. Nicht
umsonst hatte sie beständig das peinigende Gefühl
gehabt, als habe sie etwas an dem Manne verbrochen
und habe etwas an ihm gut zu machen. Wenn
immer ihre Gedanken ihn im Rückerinnern ver¬

gangener Zeiten gestreift hatten, plagte sie dabei
eine Empfindung, als stehe er vor ihr, als klage
er sie an und verlange etwas von ihr zurück.
Sie hatte die Erinnerung an diese kurze, ereigniß-
volle Zeit ihres Mädchenlebens, die mit ihm
zusammenhing, nie zu den abgethanen Dingen legen
können, wie man es mit denjenigen thun kann,
an denen man unschuldig gewesen ist. Zwar hatte
sie dieselbe im Laufe der Jahre nicht eben oft
heraufbeschworen; weil sie eine Art Scheu davor
empfand, hatte sie sie gewöhnlich so rasch als
möglich wieder zurückgedrängt. Dazu war der
Wnnsch nicht in ihr aufgestiegen, daß ihr Leben
an der Seite Herrn Rayman's einen ganz andern
Lauf hätte nehmen sollen, als es im Vereine mit
ihrem treuen, guten Gatten gethan. Nein! Im
Gegentheil, sie hatte sich manchmal beinahe bei
der Vorstellung gefürchtet, daß wenn ihre Eltern
seiner Zeit nicht einsichtsvoller gewesen als sie,

sie nun möglicherweise die Frau dieses finstern
Mannes, und wer weiß, wo und wie mit ihm
zu leben gezwungen wäre. Sie hatte einsehen
gelernt, wie vernünftig, wie praktisch ihr Vater
gehandelt, sie hatte ihm im Stillen öfters noch

dafür gedankt, daß er sie vor einen: unklaren,
unglücklichen Loose bewahrt hatte. Sie hatte auch
einsehen gelernt, wie Recht er gehabt, als er ihr
erklärt hatte, sie liebe Herrn Rayman gar nicht;
das, was sie für Liebe halte, sei nur eine mädchenhafte

Schwärmerei. Ihr ganzes Fühlen war nur
der Wiederschein des Feuers gewesen, das sie vor
sich emporlodern gesehen; weil dieses groß und
mächtig war, hatte es auch sie eine Zeit lang
erwärmt, aber eine selbststündige Flamme war die
ihre nie gewesen.

Sie hatte hie und da sich gefragt, ob

hingegen seine Liebe für sie so echt gewesen, wie sie

es als Mädchen geglaubt, oder ob wohl auch
die Zeit darüber hingegangen und er sie
vergessen? Sie hatte sich nie recht beruhigen können
über ihn, nein, es wollte nicht gehen, daß sie sich

zu der Ansicht überreden konnte, die Erinnerung
an sie habe bei ihm keine Spur hinterlassen. Sie
dachte oft mit Bangen, ob diese Spur möglicherweise

eine sehr tiefe gewesen sei? Als Entschuldigung

hatte sie sich als Antwort auf diese Frage
dann immer gesagt, daß sie noch ein Kind gewesen
und jeder Mensch wohl in seiner Jugend einmal
etwas so recht Unpraktisches, Unvernünftiges thue,
ohne daß es Jemand in den Sinn komme, ihn
deßwegen hart zu beurtheilen oder ihn für die
Folgen seiner Handlung verantwortlich zu machen.

Als aber Eugenie Herrn Rayman wieder
gesehen und sie dann zuerst geahnt und dann
gefühlt, gewußt, daß die Spur, die sie hinterlassen,

freilich eine sehr tiefe sei, da konnte sie
sich mit einem Male mit gar nichts mehr
entschuldigen. Wenn sie sich lange wiederholte, daß
sie es nicht böse gemeint, so wußte sie jetzt nur
noch, daß sie es böse gemacht.

Dies Bewußtsein war es, das sie so sehr zu
seinem Kinde hingezogen; es hatte sie gedrängt,
ihm Gutes, Freundliches zu erweisen. Und jetzt,
da er sie gebeten, dies Kind zu lieben, es
aufzunehmen, ihm etwas dadurch zurückzugeben, wie
er sagte, da kam es ihr als vollkommene,
selbstverständliche Nothwendigkeit vor, daß sie ihm diese
Bitte erfülle, ja, sie konnte sich nicht erklären,
warum nur sie ein paar Augenblicke lang stumm
und starr seinen flehenden Worten gegenüber sich

verhalten. Es that ihr jetzt selbst leid, daß sie

ihm ihre freudige Bereitwilligkeit nicht besser kund
gethan; sie hätte fast gewünscht, er käme noch
einmal zurück, damit sie ihn so recht überzeugen
könne, wie froh sie sei, etwas für ihn thun zu
dürfen. Sie hätte ihn: auch gerne gedankt für
das schöne Vertrauen, das er in sie hatte.
Verdient hatte sie es ja gewiß nicht durch ihr
Benehmen ihm gegenüber. Und gerade von ihm, der
sonst so voll Mißtrauen war gegen alle Menschen,
rührte es sie besonders. Das war ein Beweis
mehr für sie, wie er sie wahrhaft liebte. Er hatte
ihr das Wesen, das ihm einzig und zumeist am
Herzen lag, gebracht, sein Kind, damit es gut bei

ihr werden solle. Er hielt sie also doch noch für
gut. O, sie wollte es sein, sie wollte sein Vertrauen
rechtfertigen in jeder Beziehung. Er sollte sich nicht
zum zweiten Mal in ihr getäuscht haben. Ihr
Herz schwellte vor Liebe und Mitleid und heiligen

Vorsätzen, und dabei kam nach und nach eine

köstliche, tiefe Ruhe über sie. Wie herrlich war
es zu denken, daß endlich, endlich auf diese Art
ihre Schuld diesen: Manne gegenüber abgetragen
werden könne. Sie fühlte sich wie versöhnt mit
ihm in ihrem Innern. Halb in: Trauine schaute
sie dabei ans das schlafende Kleine, das sie
mechanisch immer im Arme hielt.

Ja, ein Traum schien ihr Alles zu sein, daß
dies sein Kind war, daß er selbst es ihr gebracht
und daß es nun ihr gehören sollte, ja, ihr? O,
das war doch das Wunderbarste! Ihr größter,
ihr sehnlichster Wunsch war nun erfüllt worden.
Sie sollte ein Kind haben, das sie ganz allein
erziehen durfte. O, wie oft hatte sie sich's
ausgedacht, wie sie mit einen: Kindlein sein würde,
wenn sie eines hätte, und jetzt sollte sie ihre
Erziehungspläne, die sie im Stillen gemacht, wirklich

ausführen dürfen. Sie baute die schönsten
Luftschlösser für sich und des Kindes Zukunft.
Sie wurde gewiß einmal reizend, die kleine Genia.
Sie sah sie schon vor sich in allen Altersstufen.
Sie ärgerte sich über Clotilde, die einmal gesagt
hatte, die Kleine habe die natürliche Anlage, später

ebenso häßlich zu werden, wie ihre Mama.
Clotilde liebte sie eben nicht; sie liebte nur ihre
eigenen Kinder und fand nur diese hübsch.

Nein, das Kind sah seiner Mutter gar nicht
besonders ähnlich. Es hatte wohl eine südliche
Hantfarbe, aber bei der Kleinen war sie durchsichtig

und frisch, und dann hatte sie ein herziges
Mündchen, gar nicht wie Donna Elvira, o

bewahre! Doch die Stirne, die glich derjenigen des

Papas, und die Augen auch, die waren blau, wie
die seinen; sie hatte es bemerkt, als er vorhin sich

zu seinem Kinde herabgeneigt, daß sie dieselbe

Farbe hatten. Sie küßte leise Mund und Stirn
und Augen.

Ein heftiges Geräusch schreckte sie plötzlich auf.
Ach! man Packte ja droben, sagte sie sich. Sie
ging und legte die Kleine auf ihr Bett. Sie selbst
dachte nicht daran, sich schlafen zu legen. Wie
Hütte sie auch Ruhe finden können? Sie mußte
ihr Kind hüten. Sie schloß die Thüre, wie er
es ihr gesagt, dann setzte sie sich neben das Kind
und wartete die lange Nacht hindurch. Es kam
Niemand. Das Hämmern, Poltern, Stoßen droben

dauerte immer fort. Erst nach vielen Stunden

wurde es endlich stille. Sie hörte dann nur
noch den ruhelosen Schritt von Herrn Rayman,
der, wie immer, auf- und abging; er hatte sich

auch nicht niedergelegt wie sie.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

Hhitdy. Herzlichen Dank für die Aufmerksamkeit; das
Gewünschte ist abgegangen und die Adressenänderung mit
Vergnügen besorgt. Beste Grüße!

Herrn W. K. in IZ. „Bund" oder „Züricher Post"
dürften die zweckentsprechendsten Blätter sein. — Beste schwarze
Nähseide inländischen Fabrikates beziehen Sie bei der Firma
Jakob Jäggli in Winterthur.

Frau I. in S. Wir empfehlen Ihnen aus
Ueberzeugung „Das schweizerische Bilderwerk für den Anschauungsunterricht"

von der Papier- und Schulbuchhandlung in Bern.
Als Zimmerschmuck für das Arbeitszimmer Ihrer Kinder
können. Sie sich nicht leicht etwas Schöneres und Nützlicheres
beschaffen. In 10 hübschen Tafeln führt dasselbe den Kindern

in anschaulichster Weise die Familie vor, die Schule,
d'.e Küche, das Haus und seine Umgebung, den Garten, den
Wald, den Frühling, den Sommer, Herbst und Winter. Es
werden sich an diesen freundlichen, gelungenen Bildern nicht
blos die Kleinen ergötzen und belehren, sondern es werden
sich auch die Größeren daran erfreuen. Jedes Bild ist einzeln

zu haben zu dem billigen Preise von 3—4 Fr., letztere
kartonirt und mit Oesen zum Aufhängen versehen. Für Ihre
größeren Kinder dagegen können wir aus dem gleichen Verlage

Ihnen nichts Passenderes empfehlen, als: „Die historische

Karte der Schweiz mit ihren Grenzgebieten."

In überraschend übersichtlicher Weise bietet diese



Inserate S Schweiz. Frauen-Zeitimg tLïiïZ Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, uenf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslände.

$arte nidjt nur für ben ©djüler, fonbern aucf) für jeben
©raadßenett eine jyüße Don 33elefjrung unb Anregung. ©art3
intereffante unb fe|r toerfljtjoße beigaben bilben bie ber $arte
angefügten neuen ©pejialfärtdjen, ireldje fpjtorifdje 95erf;ält=
niffe üeranfdjauHdjen, bie unfereê 2Biffen§ bon feiner anberen
ßarfe üDrgefüfjrt roerben. ©§ UeranjdjauHtfjen biefe bie ©praclp
t>erl;ältniffe ber ©tfpueis,. tfjve sJieligion§üerf)ältniffe, fowie bie
jeweilige Situation unfereê 3?aterlanbe§ bon ber fRönterjeit
bi§ ju unfern Sagen. Da§ ift ein prä<f)ttge§ ©tüd ^tnfct;au=
ungëunterridfit in ber §eimotf)funbe!

Sr. «>. ^t. auf 3». Q-ür Sße^ug bon Sinten (aud) 2Öäfc^e=
geicljncntintej empfehlen wir 31pien bie fc§rreiiertfc£)e girma:
33runnf(f)Wetfer & ©of>n, ©t. ©allen.

fVrau £8erff)a in Da§ iffianbern, ja, ba§ fann
(Sincnx sur ©emofpttjeit, jura 33ebürjnij! werben, wie ba§ ftille
3u -Oaufe fitjen. ÏBir begreifen e§, bajj ©ie e§ al§ Dual
empfinben, biefeë 3ol)r 3U £eu)e bleiben 31t müffen uitb nicht
burd) unbefannie ©egenben jdjtoetfen ju tonnen. 51un, wir

meinen, ba§ 33ewu§tfein, Streut leibenben ©atten bietren 31t
tonnen, wiege in bem .Ç>er3cn einer Hebebollen $rau ben ge=
Wofjnten Dîeifegenufj reidjHdj auf. ©inen ganj t)übfd)en ©rfalj
für ba§ entbehrte Vergnügen fänben ©ie übrigeng gewih buret)
bie im Berlage bon Dreß güfjli & ©ie. in Sürid) erfctjeinen=
ben „© urop äifd) en 2öanb erhübet", bie in allgemein
anerfannt borjüglicher unb lebenbiger Datjteßung ben Sefer
in bie berfdtjiebenften ©egenben ©uropa'g einführen. Durd)
bag geïegentlidje töortefen berfe'tben tonnten ©ie gennjj auch
3b"n ©atten erfreuen unb würben Slnhaltspunfte ju ange=
nepmer unb lehrreicher Unterhaltung geboten. Die „ïôauber*
bilber" finb in einseinen tpeften jum greife bon §r. 1. 50
31t beziehen, ©in ä[)nHd)e§ Sert epiftirt unfereg Siffeng nidfl;
bie gewohnten literarifdhen Dteifebegleiter leiften eben nur
fpejied alg joldje äf)nlid)e Dienfte. — galten ©ie fid) mit
3b"m ©alten möglidjjt biet in freier Suft auf unb ftellen
©ie burd) gröjjte Dteinlichfeit unb Ceffnen ber fyenfter auch im
§aufe eine möglid)ft reine SHmojpfjäre her, fo wirb 3h"

„©efcingenfdjaft 3U §aufe" bon feinen fo [dp ntnen folgen
begleitet fein. — Die gewünfdjte ©enbung *Jt abgegangen.

(jmfritftcfe in J5. 3ßjr «offener iörief an bie aiebattion*
foil in näctjfter Utummer unfereg 331atteg beröffentlicht wer=
ben._ künftig müffen wir aber bodj bitten, 3()r Sattuffript
wenigfteng fo beutlid) 3U fdjreiben, bat bnir felbeg bireft ber=
wenben tonnen. Aufnahmegebühren für ^Beiträge in ben $ept
unfereg 931atte§ beredjnen wir nie^t.

^djtuarjfiûtttïfer in @ie finb unermüblich; 3h"
SJÎittheilungen finb inswifchen audj anberfeitg beftätigt wor=
ben. 33eften Danf!

^ctfdnebcitc. ißerfönlidhe ^Beantwortungen finb ung nicht
f of ort 311 erlebigen möglich. Sir ttjun rinfer 3)îôg(id)fteë,
biefelben jeber3eit b eft m ö glich ft ju beförbern, aßein bie
an un§ gelangenben Anfügen mehren fid) fo fehr, baß 3U
einer raffen ©rlebigung berfelben bie berfügbare ßraft unb
Seit Ültehrerer erforberlich wäre.

beginnt in seiner grossen Ausgabe soeben einen neuen, den 27.
Jahrgang, reicher und schöner denn je ausgestattet. In jeder
mit zahlreichen, prächtigen Bildern geschmückten Nummer
bietet dieses weltbeliebte Journal der Familie wie dem Einzelnen
gediegene, hochinteressante und vielseitigste Unterhaltungsund

Bildungslektiire in fast unerschöpflicher Fülle für nur 8 Mark
(Post M. 8. 50) vierteljährlich für 13 Nummern, oder 50 Pfennig
für das halbmonatliche Grossfolioheft. (H 3907 Q)

Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postämtern. —
Probe-Nummern gratis. [2205

I>Ie einzige Cboeolade naeh sieilianiselier Art fT
JIt QagrfCodat^ 1849

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopulver.
Gegrändet JH,

1849

Jk
G#gr6nd#t

Ä
1849 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

A
G»grand#t

1849

[1462E A

Q Goldene ^ EhreiKüpioigg Q

ans FRAY BE1VTOS (Südamerika)
* —

feaeét VENN JEDER TOPF

DIE UNTERSCHRIFT

m BLAUER FARBE
1668g] Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen,
Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das
Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel
für Schwache und Kranke.
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & Aldinger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Gallen. in Basel. [1669k

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben -Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

2222] Eine fleissige, brave Tochter findet
sofort Anstellung als Kellnerin in einer
grössern Bierwirtbschaft des Kt. Bern.
Anmeldungen ohne gute Zeugnisse sind
unnütz. — Offerten unter Ziffer 2222
befördern Haasenstein & Vogler, Basel.

Avis.
2220] Une dame, veuve, institutrice,
habitant Baulmes près Orbe, ayant une jeune
fille, désirerait avoir deux ou trois
pensionnaires, auxquelles elle donnerait des
leçons de français et les initierait aux
soins du ménage. Vie de famille;
surveillance maternelle. — S'adresser pour les
conditions à Mme Vve Th. Cachemaille
à Banlmes près Orbe. (H 3872 Q)

Anzeige.
2221] Eine Dame, Wittwe, welche mit
einer jungen Tochter in Baulmes bei Orbe
wohnhaft ist, würde noch zwei oder drei
Pensionärinnen annehmen und denselben
Stunden im Französischen, sowie Anleitung

in Besorgung der Haushaltungsgeschäfte
gehen. Familienleben, sowie

mütterliche Ueberwachung. — Wegen den
Bedingungen beliebe man sich an Frau
Wwe. Th. Cachemaille in Banlmes bei
Orbe zu wenden. (H3872Q)

REINWOLXENt

SXxmcn«
elfte i^ers
SMWc.

tiurf; elegante lîciibeiten, itetv |

l'enbet in reellen Qualitäten
an Privatleute 311 ßilligftin
Anbrifprcifett bie ,fabrif non
yaufÂouis JaÇn in ^retj.
tnitfterfteii Pertreterqefucfrt.i

«

Trauben von Sitten,
erster Qualität,

in Kisten von brutto 5 Kilo franco durch
die Post versendet gegen Nachnahme von
Fr. 4. 50 (H720G) [2192

R. Julier, Eigenthümer,
Sitten (Wallis).

Walliser
Trauben,
Ia Qualität

garantirt, 5 Kilo
brutto Fr. 5. 25
franko.
Cand. Rey,

propr., Sierre.
2185] (0 4330 L)

WeihnachtsarbeitenAngefangene
für Kinder jeden Alters. (H3871Q,)

Sehr reidh-e ^_-u.s-V7-a,lil.
Stets 3rTe-a.li.eiteaa.

Catalogre grra,tîs vu franco.
Ausgewählte Alters-Collectionen

versendet bei Einsdg. d. Betrages franco:
Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ „ ,5-8 „ 5.75
„ III „ „ „ 8—12 „ „ 7.—

Winterthur. Carl Käthner,
2219] Fabrik v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Leguminose Maggi
für schmackhafte, höchst nahrhafte und billigste

" Soppen
Kochzeit 10 Minuten ohne jede weitere Zugabe als Wasser.

10 Sorten verschiedenen und feinsten Geschmackes.
(Siehe Nummer 33 der „Schweizer Frauen - Zeitung" vom 16. August 1884.)

Verkaufsstellen suchen in jeder schweizerischen Ortschaft [2179

Maggi & Cie., Kemptthal & Zürich.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

liMà Z: 8kweiî. àiikii-/eitiiiig II-ìîMiiàitt ä: Vogler iu 8t. «sllsi! (Lrobngartenstr. 1), Basel, Bern, trSllk, 2iiriod,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Karte nicht nur für den Schüler, sondern auch für jeden
Erwachsenen eine Fülle von Belehrung und Anregung. Ganz
interessante und sehr werthvolle Beigaben bilden die der Karte
angefügten neuen Spezialkärtchen, welche historische Verhältnisse

veranschaulichen, die unseres Wissens von keiner anderen
Karte vorgeführt werden. Es veranschaulichen diese die
Sprachverhältnisse der Schweiz., ihre Religionsverhältnisse, sowie die
jeweilige Situation unseres Vaterlandes von der Römerzeit
bis zu unsern Tagen. Das ist ein prächtiges Stück
Anschauungsunterricht in der Heimathkunde!

Fr- S» W. auf Z». Für Bezug von Tinten (auch
Wäschezeichentinte) empfehlen wir Ihnen die schweizerische Firma:
Brunnschweiler & Sohn, St. Gallen.

Frau Werths W. in W. Das Wandern, ja, das kann
Einem zur Gewohnheit, zum Bedürfniß werden, wie das stille
zu Hause sitzen. Wir begreifen es. daß Sie es als Qual
empfinden, dieses Jahr zu Hause bleiben zu müssen und nicht
durch unbekannte Gegenden schweifen zu können. Nun. wir

meinen, das Bewußtsein, Ihrem leidenden Gatten dienen zu
können, wiege in dem -Herzen einer liebevollen Frau den
gewohnten Neisegenuß reichlich auf. Einen ganz hübschen Ersatz
für das entbehrte Vergnügen fänden Sie übrigens gewiß durch
die im Verlage von Orell Füßli & Cie. in Zürich erscheinenden

„Europäischen Wanderbilder", die in allgemein
anerkannt vorzüglicher und lebendiger Darstellung den Leser
in die verschiedensten Gegenden Europa's einführen. Durch
das gelegentliche Vorlesen derselben könnten Sie gewiß auch
Ihren Gatten erfreuen und würden Anhaltspunkte zu
angenehmer und lehrreicher Unterhaltung geboten. Die „Wander-
bilder" sind in einzelnen Heften zum Preise von Fr- l- 50
zu beziehen. Ein ähnliches Werk existirt unseres Wissens nicht;
die gewohnten literarischen Reisebegleiter leisten eben nur
speziell als solche ähnliche Dienste. — Halten Sie sich mit
Ihrem Gatten möglichst viel in freier Lust auf und stellen
Sie durch größte Reinlichkeit und Oeffnen der Fenster auch im
Hause eine möglichst reine Atmosphäre her, so wird Ihre

„Gefangenschaft zu Hause" von keinen so sch! nmen Folgen
begleitet sein. — Die gewünschte Sendung abgegangen.

Gntrustcte in I. Ihr „offener Brief an die Redaktion"
soll in nächster Nummer unseres Blattes veröffentlicht werden.

Künftig müssen wir aber doch bitten, Ihr Manuskript
wenigstens so deutlich zu schreiben, daß wir selbes direkt
verwenden können. Aufnahmegebühren für Beiträge in den Text
unseres Blattes berechnen wir nicht.

Schwarzkünstler in I. Sie sind unermüdlich; Ihre
Mittheilungen sind inzwischen auch anderseits bestätigt worden.

Besten Dank!

Verschiedene. Persönliche Beantwortungen sind uns nicht
sofort zu erledigen möglich. Wir thun unser Möglichstes,
dieselben jederzeit bestmöglichst zu befördern, allein die
an uns gelangenden Ansuchen mehren sich so sehr, daß zu
einer raschen Erledigung derselben die verfügbare Kraft und
Zeit Mehrerer erforderlich wäre.

beginnt in seiner grossen Ausgabe soeben einen neuen, den 27.
dakrgang. reiieker und seböner denn je ausgestattet. In jeder
mit î?ak!re!eken, prävktlgen Bildern gescbmücktsn Lummer
bietst dieses weltbeliebte dournal der Lamilie wie dem Liniislnen
gediegen6, kvokinteressante und vielseitigste Ilnterkalltungs-
und vildnngslektüre in last unsrseböpklicberLülle kür nur 3 Nark
(Best N. 3. 50) vierteljäbrlicb kür 13 àmmern, oder 50 Bkennig
kür das balbmouatliebs Orosskoliobekt. (B 3907 H)

Abonnements bei allen Bucbbandlungen und Postämtern. —
Brobe-lVummern gratis. (2205

á a,grài>â,tî 1S4S

mit wenig Tucker und viel vg.eno-6ska.1t.
1S4S î

â
â

1S4S Lls.Qs.oxiilvsi'
läglickei' Verzancit naok slien V/elitbeilen.

áa»Liîloâ«t ^1S4S

ll4S2k!

s?-vi la-fs-v: !-î—i-r-kk-v,

ssH MW tlààà rvölHIgU

s»s(8iiààze?îks)
» —

klVMât roe/
S/5 SS/'FâSS//'/'

/s St/iUlk k/tkîk l rà1668gj Biebig's Lleiseb-Iîlxtraet dient?:ur sofortigen Herstellung einer vor-
trekklieben Traktsuppe, sowie ?ur Verbesserung und 'Würne aller Luppen,
Laueen, Oemüse undLleisebspsisen und bietet, riebtig angewandt, das
Nittel 2U grosser Drsparniss im Hauskalte. Vor^ügliebes Ltärkungsmittel
kür Lenwaebe und Tränke.
ÜQAros-I-s.A'sr bei den Gorrespondenteu der Oesellsebakt kür die Lebweix :

Herren IVoksr â: ^.lâiugzor Herrn I-sonk. Lsrnoull!
in Türiob und Lt. wallen. in Basel. (1069k

düdkll bei à AàMii llolomâl- u. Lssvg.ûrelldàdlei'll, vroAià, àpotdkikerll eìe.

Ib. Lekerrer
Llavaoslkok — Zìlultsrgasss 3

8t. Hallen.

in fertigen (1637L

^vrrev-à2ÛxeQ,
<?0QÛrU1S.IlàvQ -

ILnadSQ -áULÛAVQ.
8e1bstka.brika.tien

Làmtlielisi' Xnadsu-ÂaràsrodS
kür 2 bis 15 dabrs.

^lassaukträgs raseb und billigst.
Vuswablsendungsn kranoo.

2222j Lins klsissige, brave Boebtsr kindst
sokort Anstellung als XkIInvrin in einer
grössern Lisrwirtbsobakt des Xt. Lern.
Anmeldungen obne gute Zeugnisse sind
unnütz. — Okkertsn unter bilker 2222 be-
fördern illggssustein â Voglsr, Lassl.

^.vis.
2220j Uns dame, veuve, institutrice, ba-
bitant Laulmss près Orbe, az-ant une jeune
ölle, désirerait avoir àsux ou trois pöü-
sionuairss, auxciuelles elle donnerait des
leçons de français et les initierait aux
soins du ménage. Vis de famille;
surveillance maternelle. — 8'adrssser pour les
conditions à l'K. Vaekemaillv
à vanlmes près Orbe. (H 3872 <Z)

2221j Line Lame, IVittvve, wslcbs mit
einer jungen Boebter in Laulmes bei Orbe
wobnbakt ist, würde nocb 2wsi oder drei
?snsionäriv!isll annsbmsn und denselben
Stunden im Lranàiseben, sowie Anleitung

in Besorgung der Ilausbaltuvgsge-
sebäkte geben. Lamilisnleben. sowie müt-
terliebs Leberwacbung. — IVsgen den
Bedingungen beliebe man sieb an Lrau
IVwe. Dk. vaekeinaille in IZanlmes bei
Orbe 2u wenden. (B3872O)

ii)cr-
6tok'l'v-dc.

auch elegante trudelten, ver- s

sendet in reellen Vualitäien
an Privatleute zu bissigst.N
Fabrikpreisen die Fabrik von
Vaufjlouis Iahn in ^reiz.
Muster frei! Vertreter gesucht.!

?rs.vbsn von Litten,
erster ljnalität,

in Listen von brutto 5 Xilo franco durcb
die Bost versendet gegen lstaebnabme von
?r. 4. 50 (B7206) (2192

li. lulivi', iü^entkümor,
Sittsu (IVallis).

^alli86i'
Irauben,
lg ^uglltät

garantirt, 5 Xilo
brutto Lr. 5. 25
franko.
Lanli. lley,

PIM., 8i6ri-6.
213b) (0 4330 U)

VàààiîM
kür Xivdsr jeden. Alters. (IlMist)

Z7SZ.-üIKt.S

^ìsìs ULTs'm.ûa.SÎìSrz..
-m..

Ausgewsblte AliekS-Lolleetionen
versendet bei Linsdg. d. Betrages franco:
Ooll. 1 kür Linder v. 3—5 dabren Lr. 4. 50

„ II „ 5-8 „ „ 5.75
„ III „ 8—12 »

Vkintêrtàr. (Zarl Llätknsr,
2219j Labrik v. Linderbandarbeiten.
f^ür IVieàverkàuker sebr lolinenäer Artikel.

I-eZuàoss lilaZZÍ
tïir 8oIiiriav1ûàÂkt6, dovlist nalird.a!kt6 rmà dilIjAstv

Kvekxvit U) Uiiniten oliiiv vveitviv /uFkà iill«

(Liebs biummer 33 der ^Lcbweixer Lrauen - Leitung" vom 16. August 1884.)
Vsrlks.ukssto)llvll suelieu in jeder sebwei^erisebeu Ortsebakt (2179

ililsggi s. vie., XemMsl â ^üi-iek.

Lxsoialitê âv Oliovolat à la Vkoissìts.

Druck der Id. Xâliu'scbcn Bucbdruckerei in Lt. Oallen.


	...
	Beilage zu Nr. 38 der Schweizer Frauen-Zeitung


